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Frankreich und die Neutralen .
®on unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

»Frankreich liebt es , zu lieben und geliebt zu
erden"

. Das ist ein alter französischer Glau -
°nssatz , und wir wollen seine Richtigkeit nicht be-

w*
'
-
en' obwohl wir aus eigener Erfahrung ja

Ms von dem Glück , von Frankreich geliebt zu
^ den, sagen können . Zweifellos ist die Allbe -

^ bihcjt Frankreichs auch in diesem Kriege als
' ftc Erscheinung hervorgetreten , deren praktische
Deutung nicht unterschätzt werden darf . Als

Jülich der Finanzminister Ribot den sogenann -
'n Erfolg der „Befreiungs "anleihe im Parla -

/ nt austrompetete , wies er auf die verschiedenen
ttweintlichen Siegesunterpfänder Frankreichs

j!n und pries vor allem die sittliche Nebermacht ,
^ in der „Sympathie der ganzen Welt für
Frankreich

" liege . Das Bedenkliche ist nur , daß
e Kranzosen in ihrer lindischen Eitelkeit jene

^ tralen Sympathiekundgebungen leicht über -
°>% n . Gerade die grohe „Befreiuugs "auleihe

sollte ein Prüfstein für den r e a l politischen
. ert hex internationalen Beliebtheit Frankreichs

Bevölkerung Frankreichs diesmal trotz
J ^ iefenaufwandes amtlicher und nichtamtlicher

^klame nicht in Stimmung für den großen

«ilht
runt " zu bringen war , und da sollten eben

^
nur die guten Freunde in London , sondern

die neutralen Liebhaber Mariannes der char -
»Nten Dame in ihrer chronischen Geldverlegen -

aushelfen . Und was ist bei diesem zarten
^ pverfuch herausgekommen ? Man rechnet auf
. — höchstens 600 Millionen ausländische Zeich -
.? ken, und dabei sind die angelsächsischen Spich -

Jffert mit dem Löwenanteil vertreten . Das an -

sächsische Geld bekommt Ribot aber gar nicht

, sehen , da es sofort zur Befriedigung der
Frankreichs abge -

Was nützen da die Marseillaise -^ wird !^ kgslieferungsgläubiger

Ü'Üter und Bochefresser in Genf und Lausanne ?
nützt da in Holland die französische Kunst '

^ Itellung , was nützen die Schmutzzeichnungen
^ vielgerühmten Rademaeckers und des „Tele -

I des ehrenwerten holländischen Ententela -
Schröder ? Was nützen die Ententespione

^ Agenten in Kopenhagen , Christiania und
' -klwlm ? Was nützen die Besuche spanischer
i^llektueller und Akademiker in Paris ? Was

i 9eit die 12 Millionen , die Briand zur Bearbei -
• 8 der internationalen Presse und für die Be -

.? Ung der neutralen Kinos und Tingeltangels
^ sgabt hat , wenn bei allem diesem Rummel

"cd

Jj lumpige 500 Millionen einkassiert werden ? ^
jje

öas jn x^ er Zeit , wo Frankreich 3 Milliar -

^
>>ir den Monat braucht , um den Krieg fortzu -

k " *« den es bekanntlich im Namen und zum
-̂ il der ganzen Welt gegen das deutsche

^ »ungeheuer führt ?

Î . ^ e ganz besondere Enttäuschung hat jetzt den
bedürftigen Kelten das Aankeeland bereitet ,

^ kreich und die amerikanische Präsidenten -

^ das könnte der Titel einer wahren Tra -

^^ 'ödie der ' Irrungen fein . Noch vor vier
versicherten die französischen Offiziösen u .

k 0t ofec Pariser Presse täglich , dah Frankreich
$r

' tlrter keinen Umständen in die Frage der

^ lidentenwahl als eine innere Angelegenheit
^ Älnvesterrepublik drüben einmischen werde .
i(l

> einer gemeinen Aufdringlichkeit seien über -

^ nur die Deutschen fähig ! Uebrigens hätte
tz,. gesamte Volk der Vereinigten Staaten und

auch beide Präsidentschaftskandidaten
^ ^ lch rührender Einmütigkeit auf die Seite
W e ntc gestellt , daß es den Franzosen völlig
^ gültig sein könne , - wer im nächsten Jahre

^ Meitze Haus einziehen werde . Dabei zeigte
doch die ganze französische Stiinmnngsmache ,

;(j
^ an damals der W i l s o n .schen Parole zu -

die lautete : „ Wenn ihr für Wilhelm seid,
Hughes , — wenn ihr für Amerika seid,

>>b. Wilson !" Und jeder Unbefangene wird zu -
iL1

! muffe« , daß Wilson seit 2 Iahren das
Aienmögliche getan hat , die amerikanische
'
Jrniität

" im Sinne der Herren Poinearö
umzudeuten . Plötzlich kam aber den

k s!
Sr Zeitungsdiplomaten schwere Bedenken .

ihnen nachträglich ein , daß Wilson , wenn
l,t[i5 ' *e» „Amerikanismus " und „wahre „Neu -

hätte zeigen wollen , den Deutschen hätte
• 0 erklären müssen . Zuerst bei unserem

>!r ^
' ngcn in Belgien und Frankreich ; dann bei
^rsenkung der „Lnsitania " und schließlich bei

«!t6
ni

| unserer Unterseeboot, .verbrechen " ! Wil -
'
^ ^ eutralität wurde noch verdächtiger , als be-

^
wurde , daß er den Frieden vermitteln und

th, ? ^ es Europa „organisieren " helfen wolle , in

St n
r kümmerliche Rest des ehemaligen Deut -

V a
Riehes vertreten sein dürfe . Den höchsten

IlL der Pariser „ Zerschmvttcrungs " politiker
aber Wilsons Rede , in der er sagte , daß

er , noch sonst irgend ein Mensch erkennen

könne , was denn eigentlich den gegenwärtigen
Krieg veranlaßt habe . Man konnte in diesen
Wilsonsworten nur eine freche Herausforderung
des großen Poincarv sehen , der doch in seiner „ un -
widerstehlich lächelnden " Unfehlbarkeit der an -
dächtig lauschenden Welt ein paar Dutzend Mal
schon die feierliche Enthüllung zum Besten gege¬
ben hat , dah ganz allein die deutschen Banditen
diesen Krieg gewollt , vorbereitet und durch den
tückischen Uebersall auf das völlig ahnnngs - und

wehrlose Frankreich begonnen habe . Ter „Temps "

stellte im Namen Poineares den amerikanischen
Wählern anHeim , den unglücklichen Wilson wegen
seines Mangel ? an Ehrerbietung für den Elysee -
bewohner gebührend zu züchtigen . Was Hughes
anbelangt , so hieh es ja zwar , daß die meisten
Deutschamerikaner für ihn eintreten wollten .
Andererseits ivar doch aber der republikanische
Kandidat auch der Vertrauensmann Roosevelts
und der sonstigen Kriegshetzer .

Rußlands innere Widerstünde gegen
den Frieden.

ü? . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die ziemlich gleichzeitigen Proteste der russischen

Regierung gegen die Proklamierung eines uu -
abhängigen polnischen Königreichs durch die Zen -
tralmächte und gegen die Gerüchte von russischen
Friedensabsichten werden bei uns niemanden
überraschen können . Solange Ruhland sich im
Kriegszustand befindet , kann es natürlich die po¬
litische Tat , welche der Gegner auf feine Kosten
vollbracht hat , nicht anerkennen und aus dem
Kriegszustand kann Rußland nicht heraus , einmal
aus innerpolitischen Gründen , weil die beiden
großen Machtgruppen , die altzaristische Regie -

rnng und die zur Macht drängende bürgerlich -

imperialistisch -demokratische Opposition einen ge-
Heimen Kamps gegeneinander aus Tod und Leben
führen , bei dem jeder seine letzte Hoffnung ans
die siegreiche Beendigung des Krieges setzt nnd
von einer Niederlage auch die eigene Niederlage
fürchtet . Hinzu kommt die immer schärfer wer -
dende Abhängigkeit in politischen , wirtschaftlichen
und nor allem finanziellen Hinsichten von Eng -
land . Die englische Drohung , die Hand von
Rußland abzuziehen , würde nicht nur Rußland
eine Fortsetzung des Krieges aufs äußerste er -

schweren , ja schließlich unmöglich machen , sondern
würde auch die riesenhaften Spekulationen und
Gewinnste der russischen Kriegsinteressenten , die
wieder sowohl auf der Beamtenfeite , wie auf der
der panslavistischen Industrie zu finden sind , mit
einem Schlage vernichten .

Außerdem aber besteht in Rußland durch Kriege
verstärkt und neu gezüchtet eine gehässige Strö -
mung gegen alles Deutsche , von dessen Wirtschaft -
lichem Einfluß es sich mit grenzenloser Brntali -
tat . hat befreien wollen , und ohne den es,, wie
kluge Russen schon längst wieder eingestanden
haben , doch nie wirtschaftliche Ausgaben wird voll -
bringen können . Auch der Gedanke , dah der
Traum eines russischen Konstäntinopel nur ein
Traum bleiben sollte , macht viele Russen zu ver -
zweifelten Gegnern jedes Friedensgedankens . Wir
wissen , daß Rußland nur unter dem hartnäckigsten
Zwang militärischer und wirtschaftlicher Notwen -
digkeiten sich zu dem Eingeständnis entschließen
wird , daß es seine ursprünglichen Kriegsziele nicht
erreichen kann , und daß es statt deutscher wirt -
fchafllicher Hilfe nur die slawische Abhängigkeit
von England eingetauscht hat . Diese militärische
Notwendigkeit zu schassen, wird zunächst Aufgabe
unseres Hindenburg sein .

Zu den in den letzten Tagen umlaufenden Ge -

rüchten über Friedensvermittlnngsaktionen liegt
eine neue schweizer Stimme vor . Der „Basl .
Anz .

" beurteilt die bekannte Extrablattmeldung
der Basl . „Rat . Ztg .

" als einen gewollten T a st-
versuch , der Klarheit darüber bringen solle ,
ob eine Ver m i ttlnngsaktion heute
auf günstigeren Boden salle , als noch
vor wenigen Wochen , was angesichts der offen -
baren Schwenkung in der englischen
öffentlichen Meinung und in engli -
s ch e n R e g i e r u n g s k r e i s e n durchaus im
Vereich der Möglichkeit liege . Das Basler Blatt
hält die Wahrscheinlichkeit , dah ein solcher Ver -
mittlungsversuch schon in kürzester . Frist geplant
sei , für sehr groß .

Wir werden in aller Ruhe die Entwicklung
dieser Fragen abwarten können und werden uns
vor allen Dingen keiner Enttäuschung hingeben ,
wenn die Erwartungen des „Basler Anzeigers "

sich nicht so schnell verwirklichen , wie das Blatt
meint .

Böswillige Erfindung.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18 . Nov . Die „Nordd . Allg . Zeitung "

schreibt unter bept Titel „Von Ansang bis zu
Ende erfunden " : Der Lyoner Funkspruch ver -
breitet eine angebliche Meldung aus Bern , Ivo-
nach der Reichskanzler im Reichstag bei der Be -
ratung über das polnische M a n i s e st erklärt
Hütte , wenn die freiwillige Rekrutie -
rung in Polen nicht genüge , werde zur
Zwangsrekrntierung gegriffen . und
wenn das polnische Heer nicht befriedige , würde
die Verpflichtung zur Gründung des Königreichs

Polen zurückgenommen werden . Wir stellen fest,
daß der Reichskanzler keinerlei Aeußerung dieser
Art getan hat . Die Lyoner Meldung ist von
Anfang bis zu Ende erfunden . (W .B .)

Die schweren russischen Verluste .
lEigener Drahtbericht . )

b . Stockholm , 18. Nov . Der letzte Ausweis des
Kiewer . Zentralerkennungsdienstes
schließt mit einem Gesamtverl « st von
2 027 853 gefallenen , vermißten und verwundeten
Mannschaften seit dem 1 . Juni 1016 ab . Die
Zahl der gefallenen , verwundeten nnd vermiß -
ten Offiziere steigerte sich auf . 100621 . Aus
der Verlustliste ivird deutlich sichtbar , dah die
russische Heeresleitung Truppenkräfte vom kau -
kafischen Kriegsschauplatz abgezogen und nach
der europäischen Front dirigiert hat .

Der Vierverband und die Ventralen.
Die neuen Forderunzen der Entente. — Bevor¬

stehender Rücktritt des griechischen Kabinetts.
( Eigener Drahtbericht .)

Bern , 18. Nov . Der Spezialberichterstatter des
„ Corriere della Sera " drahtet aus A t h e n , die
Forderungen der Entente lauten , wie er
nach zuverlässigen Mitteilungen aus amtlichen
Kreisen erfahren habe :

1. Schaffung einer neutralen Zone von
6 Kilometer Tiefe zwischen den griechischen veni -
zelistischen und königstreuen Truppen , die über
die Grenze Altgriechenlands hinaus , von Li -
thorhori bis -Koritza und südlich von
Grevena sich erstrecken soll . Die Zone soll
ausschließlich von französischen Truppen
besetzt und unter Belagerungszustand
gestellt werden .

' 2. Die Verbündeten sollen frei über die Eisen -
bahn , die von I t i a in der Bucht von Korinth
nach Larissa und Saloniki führt , verfügen ,
um die Truppen und das Kriegsmaterial zu
transportieren . Französische Trnppenabteilnngen
werden die Linie bewachen .

3. Die griechische Regierung muß alles
Kriegsmaterial und Munitio n den
Alliierten ausliesern und darf nur so-
viel behalten , als für den Friedensbestand des
Heeres angängig ist.

Der Berichterstatter meldet weiter , man spreche
von der wahrscheinlichen Demission des K a-
binetts , falls die Forderungen erfüllt werden
müßten . (W .B .)

Berlin , 18. Nov . ( Eig . Drahtbericht . ) Der „Verl .
Lokalanz .

" meldet : „Dnewnik " zufolge hat Gu -
naris die griechische Regierung in einem
offenen Schreiben aufgefordert , bei den Regierun -
gen der Verbandsmächte Einspruch zu erheben
gcgendie Geivaltakte , dii^ sie in Griechenland
verüben . Gunaris erklärte , daß . falls die grie -
chische Regierung sich zu diesem Schritte nicht ent -
schließen wolle , er selbst an der Spitze eines Ko«
mitees sich an die Ententemächte wenden werde .

( W .B .)
ch

Die Forderungen der Entente gegenüber der
Schweiz.

( Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 18. Nov . Die „Köln . Ztg .

" meldet von
der Schweizer Grenze : Zur Antwort der
Schweiz aus die Note der Entente sagt der
Berner „Bund " : Sie zeigt den ganzen Ernst der
Lage . Sic räumt vor allem mit der Darstellung
auf . als ob die Entente von der Schweiz wirklich
nich !s anderes verlange , als was wir im bekannten
Handelsabkommen den Deutschen zugestanden
haben . Die Forderungen der Entente gehen tat -
sächlich viel weiter , sie schreiten über das SS .-Ab - .
kommen hinweg . Die Entente verlangt nichts mehr
und nichts weniger , als daß die Schweiz , ihren
Verträgen mit der Entente zuwider , von einem
Tag auf den andern Maßnahmen gegen die eigene
Industrie durchführt . So schroff und unfreund¬
lich auch die deutsche Ziote war , wir müssen uns
gestehen , daß die vier Forderungen der Entente
etwas für unser Staatswesen seit Menschengeden -
ken Ungewohntes enthalten . So kann man sich
doch nicht behandeln lassen . Der Bundesrat hat
die Forderunaen der Entente entschieden ab -
gelehnt . Er kann insbesondere nicht zugeben ,
daß das Ausland die freie Verwendung unserer
Wasserkräfte unterbiitdet .

Die heutige Nummer unseres Blattes umsaht 14 Seiten und Souutagsbeitage .

To kam es , daß man Hughes angebliche Er -
wählung auf den Boulevards mit lauter Freude
aufnahm . Ätan jubelte über den „harten Schlag " ,
der den „Boches " damit versetzt sei, und der „Fi -
garo " erzählte , daß der neue Präsident geäußert
habe , er würde sich sofort in die französischen
Schützengräben stellen , wenn er frei in seinen
Entschließungen sei . Nun ist es auf einmal mit dem
Hughes -Rummel nichts gewesen und Frankreich
muh sich mit der Wilfonschen Prägung des söge-
nannten „Idealismus " und „Neutralismus " der
amerikanischen Kriegsspekulanten abfinden . Man
macht den neuen Präsidenten schon jetzt daraus
aufmerksam , daß er sich aller Friedens - und Ver -
söhnungsbestrebungen zu enthalten habe , wenn er
sich als echter >̂teutraler zeigen und in der Pari -
ser Gnadensonne weiter wärmen wolle . Ja . es
ist den Neutralen nicht immer leicht gemacht ,
Frankreich zu lieben nnd sich von Frankreich lie -
ben zu lassen !

Zehtschtagen eines weiteren englischen
Dnrchbmchsversnchs.

Zweite Ausgabe des Tagesberichts .

( Eigener Drahtbericht .i
Großes H a n p t q u a r t i c r , 18. November ,

abends .
Durch gewaltigen Artillerieeinsatz vorberei -

teter englischer Dnrchbruchsverfuch auf beiden
Anereufern f e h l g e f ch l a g e >, . Bei Grand -
conrt » ampf noch im Gange .

In westlicher Walachei gnte Fortschritte nn -
serer Truppen .

An mazedonischer Front nene schwere Kämpfe .

Der Berg Änncnl erstürmt.
Die Kämpfe am . Oitospaß beginnen für die

Russen einen ebenso unglücklichen Verlauf zu
nehmen , wie in den Vortagen die » ümpfe am
T o e l g y e s p a ß . Es dürfte noch in aller Erin -
tterung fein/wir die Russen nach dem Scheitern
ihrer Angriffe im Norden beim Toelgyespaß
ihre gnnze Angriffswucht am Ottospaß znfam -
menstellten . Sie hofften , hier auf - eine schwache
Stelle in unserer Front zu treffen nnd gegen die
Straße Ve reezk - Kedzi - Vasarhely -
Kronstadt vormarschieren zu können . Durch
einen Ersolg in dieser Gegend hatten sie eine vor -
treffliche Flankenwirkung gegen den linken Flü -
gel der im Norden von Rumänien kämpfenden
Armee F a l k e u h a y n erreicht . Die Kämpfe an .
Oitospaß und südlich daovn nahmen ^ aber von
Ansang an einen Verlauf , der uns zu

'
den schon-

sten Hoffnungen auf ein Mißlingen der russi -
scheu Pläne berechtigte . Das .>tampfgelünde ist
hier durch den Hochgebirgscharakter für den An -
greiser ebenso schwierig wie für den Verteidiger ,
so daß ans keiner Seite von vornherein ein ficht-
barer Vorteil vorhanden war . Es konnte darum
lediglich die moralische Ueberlegenheit der Trup -
ven die Entscheidung bringen .

'Nachdem die . Russen hier in fortwährendem
Ringen zurückgedrückt morden waren , fetzte das
ruhmgekrönte bayerische Reserve -Jnfanterie -Re -
giment Nr . 10 im Räume von Kedzi -Vasarhely
zu einem großen Sturmangriff an . Der SÖerg
R 11 nenl gewährte den Russen hier einen star -
ken und beherrschenden Stützpunkt , von dem aus
sie ihre Vorstöße nach Westen und Südwesten nn -
ternehmen konnten . Das Ziel des Angriffes der
Bayern war darum diese befestigte Bergkuppe ,
deren Verlust die Lage der Russen bedeutend ver
schlechter» mutzte . Mit der altbekannten Kraft
des Angriffes entrissen die Bayern den Russen
diesen zäh verteidigten Stützpunkt östlich von
Kedzi -Vasarhely . Dadurch erhielt die Kriegslage
südlich vom Oitospah , wo dieser Berg gelegen
ist , eine sür uns äußerst günstige Wendung und
die Kämpfe einen gewissen Abschluß . Die Russen
sind nunmehr auf beiden Flügeln ihrer rumä -
Nischen Front , sowohl aus dem Stordslügel am
Toelgyespaß , wie auf dem Südflügel süd¬
lich vom Oitospaß schwer geschlagen und - ihre
Versuche , durch diese wichtige Straße nach Sie -
benbürgen hinabzusteigen , sind als gescheitert an -
zusehen .

Im Zusammenhang damit wirkt es erfreulich ,
daß auch unsere Truppen südlich deS Roten
Turm passes weiter erfolgreich gegen die ru -
mänifche Tiefebene fortschreiten konnten . Die
Gefangennahme von 1500 Mann , nach der Niel -
dung vom Freitag und der weitere Passus im
gestrigen Bericht , dah wir wieder Gefangene
machten , beweist , daß der zähe rumänische Wider -
stand im schweren Ringen allmählich gebrochen
wird . Die Beteiligung der rumänischen Bevöl -
kernng an dem Kriege erschwert nicht nur die
Lage unseres Heeres , sondern gibt dem Clingen
dieses treubrüchigen Volkes einen sehr wesent -
lichen Charakter , wie ihn anfangs die Kämpse
in Belgien gehabt haben . Auch die rumänische
Bevölkerung schreckr offenbar vor schweren Ver -
letznngen des Völkerrechts , angesacht durch einige
unverantwortliche Persönlichkeiten , niä ) t zurück .
Den Siez werden aber auch diese Verbrechen
unseren Truppen nicht entreißen können .

'
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Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptqnartier . 18 . November .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern .

Die englische Artillerie richtete ihre Wirkung
vornehmlich gegen nnsere Stellungen ans beiden

Ufern der Ancre .
Nach Fenervorbereitnng führten am Abend die

Franzosen gegen SaiHisel und die südlichen
Anschlnßlinien einen starken Angriff , der im Feuer
zusammenbrach .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
An der Nordfront von V e r d n « und in einzel¬

nen Abschnitten der Bogesen lebte zeitweilig die

Feuertätigkeit auf .

Oesllicher Kriegsschauplatz .

Aron , des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

An der Schtschara und am Stochod war
die feindliche Artillerie rühriger als in den Vor «

tagen .
Bei W i t o n i e z (nordwestlich von Luck ) gelang

ein dentsches Patronillcnnnternehmcn im vollen

Umfange .
Front des Generalobersten Erzherzog Carl :

In den verschneiten Karpathen hat sich bis zu den

Paßstraßen südlich von Kronstadt (Brasso ) die

Lage nicht geändert .
In vergeblichem , opferreichem Anstnrm

versuchten die Rumänen die Mitte der deutschen
Front nordöstlich von Campalnng znrückzn -

drängen .
An den Waldbergen zu beiden Seiten der Fluß -

täler des A l t und des Ii « schreitet der Angriff
deutscher und öfterrcichifch -ungarischcr Truppen
vorwärts .

Wir machte « wieder Gefangene .

Balkankriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Aus dem linken Flügel der deutsch -bnlgarisch -

ottomanischen Dobrndscha - Armee kam es

gestern zn Artilleriekämpsen .
Mazedonische Front .

Französische Angriffe in der Ebene südlich von

Mouastir und gegen die Front des Pommer -

schen Infanterie -Regiments Rr . 42 auf den

schneebedeckten Höhen im Bogen der Cerna
wurden blutig abgewiesen . Erbitterte

Kämpfe spielen sich täglich « m die Höhen nord -

östlich von Cegel ab .
Am 15. November war einer der Gipfel von de«

Serben gewonnen worden . Der Oberbefehlshaber .
General der Infanterie Otto von Below . im

Brennpunkt des Kampfes anwesend , nahm an der

Spitze deutscher Jäger die verlorene Stel -

lu « g im Sturm zurück .
Seine Majestät der Kaiser ehrte Führer nnd

Truppe durch Ernennung des verdienten Gene ,

rals zum Chef des Jägerbataillons .

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff .

Zum engl. Dnrchbruchversvch au der Ancre .
Berlin , 13. Nov . Bon zuständiger militärischer

Seite erfahren wir : Die englischen Angriffe an

der Ancre . die mit dem 13. November began -

nen , waren als Durchbruchsversuch
größten Stils gedacht . Die Feuerschlünde
von über 200 Batterien spien Tausende
von Tonnen Eisen auf die flankierten deutschen
Gräben . Daß mit einem tiefen Durchstoß
gerechnet wurde , geht ferner aus der Tat -

fache hervor , daß die Engländer die Angriffs -

artillerie sehr nahe heranführten . In geschickt
angelegten Batterienestern wurden Geschütze al -

ler Kaliber in und um Hebuterue . sowie
westlich nnd südlich dieses Ortcs aufgestellt . Wei -

tere wurden östlich und südöstlich von Colin -

e a m p s , zwischen Englebelmer und M e s°

nil , bei Poziöres und Courcelette
massiert .

Das planmäßige , stundenlange Zer -
st örungs schießen mit schwersten Kalibern
und Gasgranaten konnte die deutsche Infanterie
weder im Abschnitt südlich Grandcourt , noch
zwischen Hebuterne und dem Weg Serre -
Mailly erschüttern . Hier wurden die ersten
Stellungen fast überall gehalten . Lediglich im
Zentrum gelang der Stoß durch die ersten Stel -
lungen infolge gewaltiger Sprengun -
gen , die den größten Teil von Beanmont
und feiner Verteidigungsanlagen vernichteten .
In Auswertung des ersten Erfolges gelang es
hier den Engländern , auch Bcaucourt nach
erbitterten Kämpfen zu nehmen . Die Versuche ,
weiter vorzubringen , zerschellten indessen an der
von den Deutschen zäh verteidigten Riegelstel -
lung . Das wichtigste Angriffsziel , die
Höhe von Serre , konnte nicht eingenom -
men werden . Der Ort Serre selbst wurde vor -
übergehend von den Engländern besetzt , jedoch
im Gegenstoß zurückerobert .

Der englische Angriff wurde von 3 auf
volle Kamps st ä r k e ausgefüllten
Korps vorgetragen , hinter deren Linien noch
2 Divisionen in Reserve zur strategischen Aus -
Wertung des Durchstoßes bereit standen . In aus -
gefundenen Befehlen ivar die Ferme B e a u r e -
g a r d als eines der Angriffsziele genannt . Der
Stoß war somit bis zu einer Tiefe von 6H Kilo¬
meter gedacht , während er in Wirklichkeit an der
tiefsten Stelle der Spitze des vorgeschobenen
Stellungsdreiecks bis zu der Barriere der Nie -
gelstellnng nicht mehr als 2 Kilometer reicht . Das
gewonnene Gelände bleibt dauernd gefährdet , so-
lange es den Engländern nicht gelingt , die Höhen
von Serre und Grandcourt zu nehmen . Aus den
immer wieder erneuerten Angriffen gegen diese
Punkte geht zur Genüge die Wichtigkeit hervor ,
die die Engländer ihnen beilegen . Die örtlichen ,
unter größten Opfe,m erstrittenen Erfolge der
Engländer im Anerewinkel haben auf die Ge -
famtlage an der Somme nicht den ge -
ring st en Einfluß .

Der Berichterstatter der Londoner „Times " im
englischen Hauptquartier behauptet , die deutschen
Gefangenen erzählten , sie verwendeten Explosiv -
geschosse bei ihren Maschinengewehren . Das ist
wieder eine der Erfindungen dieses phanta -

sievollen englischen Tommy Atkins of thc Pen .
«W .B .)

*

Englisch ftanzösische Phantasien .
«Eigener Drahtbericht . i

London , 18. Nov . Die Admiralität teilt über
den im französischen Bericht vom 25. Oktober er¬
wähnten Luftangriff , bei dem elf Marine -
flngzeuge in Begleitung von fünf französischen
Flugzeugen die Eszinger - Werke von Ha -

gendingen mit Bomben belegt hatten , mit , daß
sie nunmehr einen vollständigeren Bericht erhalten
habe , aus dem hervorgehe , daß bedeutender Scha -
den verursacht worden ist. Das Ziel bestand darin ,
die Hochöfen und Stahlwerke in die Lust zu spren -
gen , und hatte daher vom Marinestandpunkt aus
besonderes . Jnteressx , da der dort erzeugte Stahl
zur Herstellung schwerer Geschütze dient . Nach
dem Bericht der Flieger waren nach dem Abwurf
der letzten Bomben nur noch 2 Fabrikschornsteine
unbeschädigt . Ist es daher auch möglich , daß ein
Teil dieser Fabrik in kurzem wieder arbeitsfähig
ist , so wird der größere Teil des Werkes doch für
eine beträchtliche Zeit gestört sein . ( W .B .)

Der Eintritt in die rumänische Ebene .
Bon der schweizerischen Grenze , 18 . Nov . Der

militärische Mitarbeiter des „ Basl . Anzeigers " mißt
dem Rückzug der Rumänen im Jiultal mdlich Targu
Iiu große Bedeutung bei , einmal weil sich in dieser
Stadt die beiden Paßstraßen vom Vulkan - und Szur -
duckpaß vereinigen , weiter weil diese Stadt bereits
in der großen rumänischen Ebene liegt , und
endlich , weil vcn hier aus große Querstraßen nach
Osten und Westen abzweigen , die den ganzen Süd -
fuß des Gebirges begleiten . Der Durchbruch an
dieser Stelle müsse sich deshalb sofort nach zwei Sei -
ten bemerkbar machen , wenn er mit genügend star -
ken Kräften ausgeführt worden sei , was der Fall
zu sein scheine. „ Besonder ? gefährdet sind die immer
noch bei O r s o v a stehenden Rumänen . Schon jetzt
stehen die Truppen der Verbündeten ihrer Verpfle -
aungsbasis , dem wichtigen C r a j o v a näher , als die
Rumänen selber . Diese werden daher alle Hebel

in Bewegung setzen müssen , einen weiteren Vor -
marsch des Gegners aufzuhalten , denn gelingt das
nicht , dann muß die Stellung bei O r f o v a auf -
gegeben werden . Damit öffnen aber die Rumä -
nen dem Gegner den natürlichen Zugang
in ihr Land , die Donau , mit den sie beglei -
tenden Bahnlinien , und die Verbündeten sind nicht

' hr auf die gefährlichen , umständlichen und zeit -
r . übenden Gebirgswege angewiesen , wie bisher . Die
Rumänen befinden sich also in einem bösen
D i le m m a . Halten sie zu lange bei Orsova , dann
ist diese Truppe verloren , geben sie die Stellung auf ,
offnen sie dem Gegner den besten Zugang in ihr
Land . . . Nach der ganzen Lage der Dinge bleibt
den Rumänen wohl nichts anderes mehr übrig als
den ganzen Weftzipfel Rumäniens zu

'

räumen und sich zunächst h i n t er die A l u t a
zurückzuziehen . Verschiedene Anzeichen deu -
ten tatsächlich darauf hin , dcfe sich die Rumänen mit
solchen Gedanken tragen .

"

b . Lugano , 18 . Nov . „ Corrierc della Sera " meldet
über die Lage in Rumänien , der Druck des
Feindes mache sich namentlich auf der w a la -
chischen Front immer stärker bemerkbar . Die
Rumänen sind gezwungen , zurückzugehen . An
der Gegend nordöstlich von Campolnng haben ne
länger widerstanden , als man erwartet hatte , aber
im Olttale und im Tale des Jiu sei die Lage ernst ,
und die Rumänen müßten sich auf die zweite Ver -

teidigungslinie zurückziehen

Die polnische Armee .
Wien , 18. Nov . Nach Mitteilung von in -

formierter Seite wird die Aufstellung
einer polnischen Armee zwar durch

Deutschland , aber unter Mitwirkung öfter -

reichisch - ungarischer Offiziere erfolgen . Den
Kern bilden die polnischen Legionen . Die Armee

ist po l n i sch - n at i o n a l . also weder deutsch
noch österreichisch -ungarisch : die Kommandostellen
stehen den Polen offen , werden aber vorläufig
wegen Mangels an polnischen Offizieren zum
Teil durch österreichisch - ungarische und deutsche
Offiziere besetzt . Die Stellung der Generalgou -

verneure von Warschau und Lublin zu ihren
Obersten Heeresleitungen wird durch die Abma -

chungen über die polnische Wehrmacht nicht be-

rührt .

Bildung eines polnischen Nationalrats .

Berlin , 18. Nov . In Warschau wurde ein
Nationalrat gebildet , bestehend aus Dele -

gierten sämtlicher politischer Parteien , die auf der

Grundlage des Manifestes vom S. November die
Reorganisierung des polnischen Staates anstreben .
Zur Hauptaufgabe stellt sich dieser Nationalrat
die Konsolidierung der öffentlichen Meinung und

politischen Tätigkeit Polens und den Aufbau des

polnischen Staates .

Ein Unfall der „Deutschland
-.

Londo« , 18. Nov . Das Reutersche Bureau
meldet aus New - Loudon : Die „Deutsch -

land " kehrte um 5,15 Uhr früh in den Hafen

zurück , da sie mit dem sie begleitenden Schlep -

per zusammengestoßen war , der sank .
Sieben Mann der Besatzung des Schleppers sind
ertrunken . Die Beschädigung der „Deutsch -

land " ist nicht festgestellt . (W .B .)

b . Rotterdam , 18. Nov . Ueber die Abfahrt der

„Deutschland
" wird noch weiter gemeldet , daß das

Boot mit den Journalisten das U -Boot bis
außerhalb des Hafens begleitete . Das U -Boot
wurde zuletzt gesehen , als es noch immer von den
Schleppern begleitet auf Moutauk -Point zu -

steuerte . Der amerikanische Dampfer „Colum -
bia " warf das Licht feines Scheinwerfers über
den Außenhafen , wohl um eine Verletzung der
amerikanischen Neutralität zu verhüten . Gleich -

zeitig gaben mehrere Schiffe Signale . Der Zn -

fammenstoß soll mit dem vor dem U -Boot fah -
renden Schlepper durch eine schnelle Wendung
des letzteren stattgefunden haben , wodurch die
Kessel des Schleppers explodierten . Der Kapitän
des deutschen Dampfers „Neckar "

. H i r t h , der an
Bord des Schleppers war , wurde gerettet .
Der Wert der Ladung der „Deutschland " wird
auf 40 Millionen Mark geschätzt ; er besteht Haupt -
sächlich aus Gummi , Nickel , Zink , Silber und
mehreren Säcken mit der Post der deutschen Bot -
schast. Das Innere des U -Bootes soll keinen
Schaden davongetragen haben .

Ler österreichisch-ungarische TagesberiA
(Eigener Drahtbericht .)

Wien . 18. Nov . Amtlich wird verlautbart -

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl : ^

Beiderseits des Schyl find die deutsche« . („
österr - ungar . Truppen trotz heftigen fci" Ljii
Widerstandes in stetem Vordringen . Auch 1

„
des O l t ( Alt -) Flusses wurde Gelände
nen . Nordöstlich von Campolnng fG)*

}
1

j{t
erbitterte Gegenangriffe des Feindes .^
siebenbürgi schen Ostfront bei
und Frost geringere Kampftätigkeit . ^
Heercofrout des Generalfeldmarschalls

Leopold von Bayern : l)(;!
In Wolhynien stellenweise lebhafter

tilleriekampf .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Unverändert . . ^
Der Stellvertreter des Chefs des Generali

von Hoeser . Feldmarschalleutna » '
^

England.
Die Lebensmiltelkrise. — Lloyd George Let^

miltelkontrolleur ? ^
Londo« , 17. Nov . Die neuen heute abend

össentlichten Bestimmungen über die Lebe p
mittel ermächtigen das Handelsamt , den «> ,
brauch jeden Nahrungsmittels zu besw ^
ken , die Fabrikation und Erzeugung 1111, [ ii.
Art der Versorgung des Publikums zu ^ c P

^ |t,

außerdem Schritte zur Festsetzung von v

preisen , zur Beschlagnahme von \ ,n)
raten , zur Einziehung von Angaben betM ^j
Bestände , Kontrakte , Kosten usw . zu tun . j

London , 17. Nov . Die „Times " schreibe" .

Lloyd George vielleicht die Leb e n s ' ^
telkontrolle übernehmen werde . Es t1 '

,,,:
Grund zu der Annahme , taß er nicht abge

sei, das Kriegsamt mit dieser neuen Stell »

vertauschen , die ihm ein weiteres Tätigte «

geben würde . „
Außerdem meldet die „Times "

, daß vier
R o l> st^ ,>wahrscheinlich demnächst weniger

geliefert bekommen würden und daß
Mineralwafferfabriken ihren
weiter würden einschränken müssen . Die
warenhändler müssen ebenfalls nl »

baldigen Einschränkung der Zuckerlm
rechnen . Zucker wird in Zukunft nur
gegeben werden , wenn der Käufer eine .<«.

al»® '
.t

Sp¬

rung abgibt ,
( W .B .)

b . Kopeuhagc « , 18. Nov .
Ein Privattelegramm der

i#
wofür er ihn verwende »

'/fit)
<Eig . Drahtven ^
National Tu

aus London meldet , daß als Ernähr » $
diktator in England der bekannte Zei> »,,

könig Lord N o r t h c l i f f in Aussicht 1I . p
men sei. Wegen der unter der Arbeiterv ^

,^
rung immer drückender werdenden LebeirSv ^ ^ -

not beabsichtigt die Regierung staatliche ^ ,n

kaufsstellen einzurichten , wo ®?örc g $iip

festgesetzten Höchstpreise erhältlich sind ,

chill hielt eine Rede , die von der ganzen ^
lebhaft erörtert wird . Er erklärte , daß die •

^ j»

rung während des Krieges noch gezwung
werde , die gesamte englische Schiffahrt $
nehmen . Ferner deutet er an , daß wie in

land , so auch in England die Einführung
Zivilarbeitspflicht notwendig
würde .
Die Ausfassung des Unterhauses von der

dauer .
London , 17. Nov . Die parlamentarische » ^

arbeiter der Blätter weisen darauf hiN' . ^ i
Charakteristische an der gestrigen Verv » .

im U n t e r h a u s e die allgemeine U c i ;
war , daß der Krieg noch lange o

Seitewerde . Besonders Sir John
tonte die Tatsache , daß es die stärkste - -

britanniens sei , bis zum Ende auszuhar
B .)

Berliner Kunstbrief.
Bei Schulte , und gleichzeitig im Künstlerhause ,

erfreuen uns kleiye Sammlungen des nun fech-

zigjährigen Friedrich Kallmorgen . Es ist
die uns vertraute kräftige Sicherheit » die besinn -

liche Tüchtigkeit , die allen malerischen Aufgaben
gerecht wird , ohne daß man etwa von äußerlicher
Rutine sprechen dürft ? . Bezeichnend sür Kall -

morgens Art ist sein Lieblingsmotiv , der Hain -

bnrger Hafen , dessen atmosphärische und mensch -

liche Arbeitsbewegung er in ungezählten Bildern
und Studien wiedergegeben hat . Daneben stehen
dann aber schlichte, ruhige Landschaften von einer

malerischen Eindringlichkeit und Tonschönheit ,
die sich manchmal neben einen Trübner stellen
kann . Recht interessant ist es auch , von einigen
früheren Werten aus die Entwicklung der Pa -
leite des Künstlers zu verfolgen , wie etwa an
dem gut erfaßten kühlen Londoner Straßenbild .

Mit einer größeren Anzahl von seinen Arbei -
ten ist dann bei Schulte der malerische Interieur -

schwelger August von Brandis vertreten . In
all seinen Raumbildern ist neben sehr viel aus -

studierter und gekonnter Wirkungsperspektive
eine fast virtnosenhafte Farbenmusik etwa von
Purpur , Blaugran und Gelb mit einem ganz per -

sönlichen pastosen und doch zarten Vortrag . Es

ist alles wie reicher Brokat . Und deshalb sollte
man nicht zu viel auf einmal davon sehen .

Eigene Wege geht von jeher Martin Bran -
deu bürg . Er geht sie vielleicht zu absichtlich .
Es fehlt seinen malerischen poetischen Visionen
wie dem durch eine panikgeschlagcne Menschen -
schar ausgedrückten „ Entsetzen " bei meisterlichen
Einzelheiten im ganzen doch eben das Zwin -
gende . Auch seine mythologischen Gesicht ? können
es mit Böckliyschen Geschöpfen nicht aufnehmen .
Doch ist an ihnen der starke deutsche Märchen -
schimmer oft sehr reizvoll , wie etwa an dem clbi -
schen „Wettermann " .

Der sympathische Münchner Edmund Step -
v c s strebt jetzt nach einer gewissen Heroisierung

der Landschaft , was ihn wohl noch zu weiteren
Lösungen sühren wird . In den drei hier gezeig -

ten Gebirgskompositionen ist die Wirkung noch
nicht einheitlich genug . Carl Strathmann
hat wieder Blumenstilleben von pedantischer
Schönheit und dekorativer Mystik geschickt , I . G .
Dreydorff ein « Sammlung Winterbilder aus
dem Engadin , die aber nicht über tüchtigen Durch -

schnitt hinausgehen , und Hans L o o s ch e n eine
Reihe interessanter Bilder aus dem Wünsdorser
Gefangenenlager .

Die große Ausstellung von Werken des Ber -
liner Künstlers Lesser U r y bei Cassirer war eine
Gedächtnisausstellung für einen Lebenden , der

sich in dreißig Jahren ruhiger , selbstbewußter
Arbeit , weil er keine Eignung für modernes
Klüngelwesen hatte , der Zeit nicht aufdrängen
konnte , obwohl er an malerischem Können wie
an Selbständigkeit der Auffassung sehr , sehr viele
überragte , die wahrend dieser selben Zeit in die

erste Reihe der Bekannten gehoben wurden und
daraus auch wieder mehr oder weniger bald ver -

schwanden . ES heißt , daß er besonders Lieber -

mann gegenüber nicht aufgekommen sei. Jetzt
h*t seit langem keine Sonderausstellung eines
Lebenden , der kein Revolutionär ist , so viel In -

teresse des Publikums erregt , als Lesser Ury bei
Cassirer . Freilich soll man diesen Berliner auch
nicht überschätzen . Er hat Monnmentaliverke ge-

schaffen — sie sind hier nicht zu sehen —, die das
Maß seiner Schöpferkraft aufzeigen , und außer -
dem ist es doch wohl kein Zufall , daß nicht nur
die zahlreichsten , sondern auch die feinsten Arbei -
ten seiner Frühzeit , besonders den achtziger Iah -

ren entstammen . Was man später , als er schon
lange sich trotzig scheu vor dem persönlichen
Kunstgetriebe zurückgezogen hatte , von ihm er -
blickte , war meist in einer etwas weichlichen , pre -

ziös leuchtenden Pastellmanier gemacht . Erst auf
dieser Ausstellung lernen wir wieder sein volles
künstlerisches Temperament und sein künstleri¬
sches Streben richtig kennen , das von allem Im -
pressionismus und Expressionismus , um die
modernen Schlagworte zu gebrauchen , nur das

Selbstverständliche nimmt , um aus der Natur das
Bild , wie es seine Künstlerpersönlichkeit erblickt ,
herauszureißen . Oft sind es nur kleinformatige ,
scheinbar skizzenhafte Bildchen aus dem Groß -
stadtleben , Straßenausschnitte und Kasseehaus -
ecken, aber sie sind alle eben fest als persönliches
Augenerlebnis zusammengefaßt und komponiert .
Lesser Ury hat seine Stoffe aber überall gefun -
den , norddeutsche Bauerngehöfte und zarte In -
terienrs . Waldftimmuugen und Frauenbildniffe ,
in denen meist das Interesse für die malerischen
Werte und Ausgaben dasjenige an dem eigent -
lichen Porträt überragt .

Dr . Cnrt Heinrich .

Stuttgarter Brief.
Mitte November .

Karlsruhe und Stuttgart sind die beiden süd -
deutschen Residenzen , die am engsten benachbart
mit einander sind . Wissen sie auch viel von ein -
ander ? Ein hiesiges Blatt hat zwar eine beson -
dere badische Berichterstattung , wer also in der
schwäbischen Residenz sich über Karlsruher Per -
hältnisse unterrichten will , hat Gelegenheit dazu .
Wir wollen uns nicht unhöflicher zeigen und —
wenigstens was das künstlerische Leben angeht
— den Badener Nachbarn Wissenswertes über -
Mitteln. Im künstlerisch gesellschaftlichen Leben
spiegelt sich ja auch ein gut Teil unserer Daseins -
bedingungen wider , und aus diesem Gebiete hat
auch die Zensur noch keine Grenzpfähle errichtet .
Die Meinungen sind zur össentlichen Aeußerung
nach wie vor frei gegeben . Und längst wird von
dieser Freiheit wieder voll Gebrauch gemacht .
Die Rücksichten , die zu Anfang des Krieges für
nötig gehalten wurden , find richtigeren Erwägun -
gen wieder gewichen . Man soll alles so gut wie
möglich machen , oder man soll es gar nicht ma -
chen . Dieser Grundsatz muß auch zu Kriegs -
zeiteu Gültigkeit haben für die Kunst .

Wir sagten , daß im öffentlich künstlerischen
Leben sich auch Teile des sozialen und Wirtschaft -

M M
lichen widerspiegeln . Nehmen wir
Woche : Wendling - Quartett (Reger -

^ ,,i>

ausverkauft ? Don Juan mit Feinli .pK
Gast , ausverkauft . Einen Abend drauf 4

c„i»'' ,
„Ausverkauftheit " ( ein Scherzwort Bl »»

gelegentlich der Einweihung der neue »

5rcnf J l'l
F

als Solist auch ein sehr zahlreiches

in einer gewöhnlichen Tannhäuser - «»- ^ ^
Ein Konzert des Gesangvereins Ehre NT ^ ^

itzplatz mehr , und Karl FJ fl
iiirf) ein iebr zahlreiches P 1„ <. ,. irÖ .

Sb.,<
f)*1'

voll , kein
als Solist auch ein sehr zahlreiches

Das geht ja nun freilich nicht jeden
sonst müßten Theaterdirektoren it " 0

j^itc
Unternehmer ja ungezählte Kriegs^em ^
zielen : aber wir dürfen doch sagen , daß

Kriegswinter sich gut anläßt : ob er den 0 '

zweiten erreichen wird , bleibt abzuwar o

Neben erfreulichen Zeichen komme « » * cj }
gedeutet , auch Rückschläge . So war V

Konzert der Hofkapelle gähnend ' * ffn
das mit einem Programm : Bach -Reg Aytvu' , r dritte ^

ff« *
;;;

n"

w
anthen - Ouvertüre , Bruckners
nie . Freilich spielte dieselbe Ho
Generalmusikdirektor Schillings
Tage darauf mit zwei Solisten für
beitöpreis von 50 Pfennigen in ei » ^

bund - Volkskonzert .
'
:i

Reger hat in Stuttgart von jeher. . V>/ . - - tff*

meinde geyavt . yeute umfayr dleie n ^
einen großen Teil der Musikverstano ^ ^ xi .

Haupt . Die obenerwähnte Suite ,
verschiedenen Klavierpartiten BachS
mengestellt und sich dabei den Vorteil Q*

tV ,
ist

" " " aver ^vom Gilten das Beste wählen zu
modern - feinfühlender , das Original
störender Art instrumentiert worde »

^ ^ ^ zp f (,irorenoer nrr iniirumrniieri „ . -n -y-fti
— ähnlich den früheren Vcarbeitung ^ r<>Ä
— ein Kabinettsstückchen für ein gu ' 5? « g,
Das „Wendling -Ouartett " (W e n d ■ „ ^
chaelis . Necter , Saal ) gab ^
Reger -Abend zum Gedächtnis dc» ■

Neben einem der reizvollen kleine « ^ - ,jr
Moll ) und der großen Fis - Moll -son « ^
und Klavier (op . 84) , die Wendling
Pauer spielten , hörten wir Z« m



Erstes Blatt .
®tyton Churchill und die yaager Gesandtschaft.

(Von unserm Korrespondenten .)
® Haag, 14. Nov . Die Gerüchte , daß Winston
Mrchill zum britischen Gesandten im Haag er -

Ja*
" ' U' cr6ett er ?J0^ en s^ zwar hartnäckig ,

glaubt man in den niederländischen Kreisen
M daran . Allerdings verschärft sich die eng -
wie Blockadepolitik gegenüber Holland mit jedem

, ®8C> und der niederländische Handel wird arg
Drängt , aber man würde nicht verstehen , was
Wrchill hier ausrichten könnte , da Holland sich

Mehin ton demütigendsten Forderungen Eng¬

elds unterwirft . Eine größere Unterwürfigkeit
auch Churchill nicht erreichen . Ueberdies

bemerkt werden , daß Churchill hier wegen
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C*er Parser Auslassungen gegen den. deutsch-

' »blichen" niederländischen Hos hier nicht ge-
wäre

^ garbeiterstreik und Kohlenmangel in Austra¬
lien.

5Amsterdam , 17. Nov . Die „Times " erfährt aus
^ dnay , daß dort Wolle im Wert von

»/* Pfund Sterling auf die Verfrachtung
3 England , Frankreich und Japan wartet ,
int , " icht verschifft werden kann , weil
» ^ lge des Bergarbeiter st reiks keine

° hlen vorhanden sind .

Die EnienkeKonserenz in Paris.
Schreckm der deutschen Zivildienstpflicht.

( Eigener Drahtbericht .)
18. Nov . Dem „Daily Expreß " wird

Paris gemeldet : Die Alliiertem ver-
lE*rn keine Zeit , auf das deutsche Massen -
^ kgebot zu antworten . Nach Informationen
^ amtlichen Kreisen wird aus der Konse -

der Alliierten , die jetzt in Paris tagt , über
/ ^ regeln als Antwort auf Deutschlands
.Aeanspannung beraten . Diese können in mi -

frische und wirtschaftliche eingeteilt werden .
' luitlj und Briand beraten über die di °

». " Mansche Lage , während Lloyd
- ° » rge und Thomas die Munitions -

ĉ üe und dk militärischen Chess der alliierten
»Uder regelmäßig die militärische Lage be-

Wichen. Die wirtschaftlichen Maßregeln

jjj
1*, toit verlautet , bereits durchgesprochen . (W .

Zrankeich .
^ wahren Ziffern der ftanzösischen Kriegsanleihe .

(Von unserm Korrespondenten .)
, G Haag , 14. Nov . Die wahren Ziffern der
^ Nzösischen Kriegsanleihe sind die folgenden :

stammen aus wohlunterrichteter englischer
^ elle. Nominell beträgt die gezeichnete Ge -
Msumme nicht den von Ribot angegebenen Be -
N » von 11300 Millionen , sondern bloß 10830
Millionen Franken , in Wirklichkeit also ,

man den Zeichnungskurs von 88 Prozent
^ iicksjchtigt, bloß 9548 Millionen . Vou

]j
efer Summe entfallen 3675 Millionen auf die

^ Wandlung der nationalen Berteidignngs -
Mne . so daß die B ar g e ld z e ich n un gen ,
!? ' die es allein ankommt . 6873 Millionen
» Wichen , also nur MO Millionen mehr als der

^ ldbedarf für zwei Monate Kriegführung ,
,/tchc gegenwärtig 2600 Millionen im Monat er -
Mdcrt . Nicht bloß in Holland , sondern anch in

Island betrachtet man dieses Zeichnungsergeb -
allgemein als äußerst unbefriedi -

^ ungeheuren Verluste der französischen Eisen-

bahngesellschaft .
i ^ eru , ig . Nov . „Petit Journal " zufolge ha -

,7 ? die französischen Eisen bah n - G e °

dj
" schasten mit dem Jahresschluß 1916 für

„„ letzten drei Jahre einen G e s a m t v e r l u st
1,i Milliarden zu verzeichnen , wovon
amtlichen Angaben mindestens 206 Millio -

^ auf die Staats bahnen entfallen . (W .

Sturmwetter an der ftanzösischen Küste.
Bern , 17 . Nov . Wie der „Matin " aus Brest

meldet , hat der Sturm , der in den letzten Tagen
an der ganzen Küste wütete , viele Schiffs -
Unfälle verursacht . Der italienische Dampfer
„ Savivrenna " und die englischen Dampfer
/ -' itcoit o.

" und „M anchester Commerce "

können wegen der dabei erlittenen schweren Be '
schädignngen nicht auslaufen . (W .B .)

»Wand.
Demission Protopoposss als Vizepräsident der

Duma .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 18 . Nov . Die
„Agenee Radio " meldet , wie dem „Petit Journal "

zu entnehmen ist , aus Petersburg , der Mini -
ster des Innern , Protopoposf , habe soeben
dem Dumapräsidenten Rodsjankv seine Demis -
sion als Vizepräsident der Duma über -
geben . Das Pariser Blatt bemerkt zu dieser Nach -
richt : „Diese Tatsache ivar vorauszusehen , da die
neuen Funktionen von Protopoposf mit seinen
bisherigen unvereinbar sind ." Der tatsächliche
Grund der Demission dürste jedoch , anderen Mel -
düngen zufolge , in der Spannung zwischen
dem neuen Mini st er und seiner Par -
t e i , dem progressistischen Block , zu suchen sein .

Petersburg , 17. Nov . Rodzianko ist zum Prä -
sidenten der Duma wieder gewählt worden . (W .
B .)

Griechenland.
Die Antwort Griechenlands an die Zentralmächte .

Haag , 18. Nov . „Daily Telegraph " meldet aus
Athen : Die griechische Regierung beantwor -
tete die Note der Zentralmächte , in der
über die Bewilligung der Forderungen der En -
tentemächte geklagt wurde . Die Antwortnote er-
klärt , daß diese Konzessionen lediglich unter
Druck geschehen seien und versichert den Zen -
tralmächten , daß Griechenland innerhalb der
Grenzen der Neutralität und , soweit es in seiner
Macht liege , gegen beide kriegführende Mächte -
gruppen eine gleichmäßige wohlwol -
lende Neutralität beobachten werde . ( Fkf .
Ztg .)

Die JSoüftf Benediktxv . und das kommende
Konsistorium .

(Von unserem Korrespondenten .)
A Haag , 14 . Nov . Gegenüber der willkürlichen

Behauptung der englisch - französisch - italienischen
Ententepresse , wonach das kommende Konsistorium
einen Wendepunkt in der Politik des Papstes Bene -
dikt XV . zugunsten der Entente bedeuten soll , weil
darin drei neue französische Kardinäle , aber kein
neuer Kardinal der Mittelmächte geschaffen werden
soll , bin ich in der Lage , auf Grund von Jnforma -
Honen aus gut unterrichteten katholischen Kreisen
das folgende zu melden : Die Politik des Vatikans
im Weltkriege wird nicht die geringste Veränderung
erleiden , und Papst Benedikt wird nach wie vor fort -
fahren , die st r e n g st e Neutralität gegenüber
den Kriegführenden zu bewahren . Daß die Erz -
bischöfe von Rouen , Reims und Lyon gleichzeitig den
Kardinalsbut erhalten , ist durchaus nicht auffällig ,
weil der Kardinalshut mit diesen Diözesen gewöhn -
heitsmäßig verbunden ist . Wäre der neue Erzbischof
von Prag . Graf Huhe , schon installiert , so wäre auch
er zum Kardinal ernannt worden . Er wird den
Kardinalshut im nächsten Konsistorium erhalten . Die
Ententepresse gibt sich daher einer argen Täuschung
hin , wenn sie in dem kommenden Konsistorium eine
Kundgebung des Papstes gegen die Mittelmächte , und
eine Schwenkung der vatikanischen Politik zugunsten
der Entente erblickt .

Der Seekrieg.
Die norwegische Regierung in Verlegenheit .

( Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , 18. Nov . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Berlin : Die norwegische Regierung hat
gestern eine Meldung verbreiten lassen , worin sie
daran erinnert , daß sie am IS . Juli bei der eng -
l i f ch e n Regierung gegen eine Verletzung
der norwegischen H o h e i t s r e ch t e Ein -
spruch erhoben hat , die dadurch begangen wor -
den war , daß ein englisches Unterseeboot in nor -
wegischen Gewässern einen Dampfer durch Be¬

s ch i e ß u n g angehalten hat . Die englische Re -
gierung hat sich schließlich bei der norwegischen
entschuldigt und zugesagt , daß Unterseeboote
in norwegischen Gewässern aufgetaucht fahren
und die Flagge führen müsse » . Offenbar gräbt
die norwegische Regierung diesen Fall , über den
sie seiner Zeit nichts mitgeteilt hat , jetzt lediglich
zu dem Zwecke aus , um ihre Unterseebootsver -
ordnung gegen uns zu rechtfertigen . Dazu eig-
net sich dieser Fall aber durchaus uicht . Norme -
gen hat aus der Verletzung seiner Hoheitsrechte
durch das englische Unterseeboot keine Fol -
gerungen gezogen , sondern sich mit der Ent -
schuldigung und der erwähnten Zusage der eng -
tischen Regierung begnügt . Es ist der norwegi -
schen Regierung damals nicht eingefallen , darauf
die norwegischen Gewässer gegen englische Unter -
seeboote zu sperren , wie sie es jetzt uns gegen -
über getan hat , obwohl Deutschland die norme -
gischen Doheitsrechte nicht verletzte . Die Ansüh -
rung des Falles vom 15. Juli ist also nicht ge-
eignet , die Haltung der norwegischen Regierung
gegen Deutschland zu stützen , sondern sie kenn -
zeichnet sich lediglich als ein Akt der Verlegen -
heit .

Kopenhagen , 18 . Nov . Wie die „BerlingSke
Tidende " aus Christiania meldet , erregt dort die
Meldung von der Versenkung des norwegi -
schen Dampfers „V e g o" der regelmäßigen
Route Bergen —New Castle großes Aufsehen .
Presseäußerungen liegen hierüber nur wenige
vor . — „Morgenbladet " bezeichnet die Versen -
kung als unfreundliche Haltung , Sie
ausgeführt wurde , während wichtige Verhand -
lungen zwischen Deutschland und Norwegen ge-
führt wurden . Sie sei geeignet , ernste Ver -
st i m m u n g hervorzurufen . Gleichzeitig veröf -
fentlicht die Presse Einzelheiten über die eng -
tischen Verletzungen der norwegi -
schen Neutralität , von denen sich die letzte
am 23. Juni ds . Js . ereignete . Die Verletzungen
hätten den Anstoß zu der norwegischen Verord¬
nung gegeben , die die Deutschen als gegen
Deutschland gerichtet auffaßten . ( W .B .)

Die wahren Verluste der englischen Handelsflotte .
Berlin , 18. Nov . Nach einer Lloydsmeldung

erklärte der Parlamentssekretär der englischen
Admiralität am 15. d . M ., daß von dem Tonnen -
gehalt der britischen Handelsdampfer
von 1000 Tonnen und darüber vom Beginn des
Krieges bis Ende September d . I . etwas über
255 Prozent verloren gegangen seien . Das
umfasse alle Verluste sowohl durch Kriegs - als
durch Seegefahr . Diese Auskunft ist falsch .
Wie wir von zuständiger Seite hören , sind allein
durch kriegerische Ereignisse bis Ende September
d . I . 2 180 000 Tonnen brutto englischer
Handelsschiffe von über 1000 Tonnen ver -
l o r c n gegangen . Das bedeutet volle 10,4 Proz .
der englischen G e s a m t t o n n a g e zu An -
fang des Krieges . Auf die Schiffe über 1000
Tonnen berechnet , würde der Prozentsatz noch
größer werden . Er erhöht sich zweifellos be-
deutend durch die hier nicht bekannten englischen
Verluste durch Seegefahr .

Versenkt.
Berlin , 18 . Nov . Im Aegäischeü Meer

soll , verschiedenen Morgenblättern zufolge , der
französische Dampfer „B u r d i g a l a" ver -
senkt ivorden sein . Es ist dies der frühere
deutsche Dampfer „Kaiser F r i e d r i ch

" ,
der von den Franzosen beschlagnahmt wurde .

London , 17 . Nov . (Reuter .) Der englische
Dampfer „T r e y a n n i ck" ( nicht in Lloyds Re -
gister ) und der dänische Dampfer „Theres e"

( 1883 Bruttoregistertonnen ) wurden versenkt .
( W .B .)

Bern , 17 . Nov . Wie „Petit Parisien " aus M a -
d r i d meldet , schiffte der holländische Dampfer
„Jlda " 21 Matrosen des versenkten dänischen
Dampfers „Ragna " (2123 Bruttoregistertonnen )
aus . Wie „Petit Parisien " aus Havre berichtet ,
ist ein norwegischer Dampfer ver -
senkt , die Besatzung ( 14 Mann ) durch einen
französischen Patrouillendampser gerettet worden .
Ebenso wurden der Dreimaster „Naminve "

(327 Bruttoregistertonnen ) und der Segler „Sa -
l a n g a" versenkt . Die Besatzungen wurden

gerettet . Ferner meldet das Blatt auS Havre ,
daß der norwegische Dampfer „H n d i N " die Be -
satzung des versenkten englischen Dampfers
„Sarah Redeliffe " (3333 Brultoregister -
tonnen ) ausschiffte .

„Echo de Paris " meldet , ein französischer Damp -
fer habe 64 Schiffbrüchige von dem versenk
ten italienischen Dampfer „Giovanni " (3423
Bruttoregistertonnen ) und von dem griechischen
Dampfer „Stylano Bibis " (3603 Brutto -
registertonnen ) ausgeschifft . ( W .B .)

Kopenhagen , 18. Nov . (Eig . Drahtbere . ) „Po ¬
litiken " meldet aus M a l m ö : Der Heisings -
borgen Dampfer „T u r a"

, der von A r ch a n -
gelsk am 2 . Oktober abgegangen ist , hat den
schwedischen Bestimmungshafen noch nicht er -
reicht . Daher wird angenommen , daß er mit
Mann und Maus untergegangen ist. Der 230V
Tonnen große Dampfer hatte 20 Mann Besät -
zung . (W .B .)

Amerika.
Wilsons Vermittlungsabsichten .

(Bon unserm Korrespondenten .)
<•> Haag , 14. Nov . Der hiesige amerikanische

Gesandte Dr . Henry van D y k e , ein persönlicher
Freund des Präsidenten Wilson , erklärt , Wilson
verdanke seine Wiederwahl ausschließlich der
Friedensliebe des amerikanischen Volkes , das an -
gesichts der fortwährenden KriegSreden Roose -
velts von der Präsidentschaft Hughes , eiu Hinein¬
zerren der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg
fürchten könnte . Nach der Ansicht des Gesandten
wird Wilson während seiner zweiten Präsident -
schaft zweifellos seine bewährte Friedenspolitik
fortsetzen und die erste passende Gelegenheit zur
Friedensvermittlung ergreifen .

Veränderungen in den obersten Veamtenstellen ?
Berlin , 18. Nov . Verschiedene Morgenblätter

nehmen mit Vorbehalt von einer Meldung aus
Washington Notiz , wonach in den obersten
Veamtenstellen anscheinend VerLnde -
rungen bevorstehen und daß Lansing , wie
der Kriegs - und der M a r i n e s e k r e t ä r
vor der Erneuerung der Amtszeit Wilsons ihre
Aemter niederlegen würden .

*

Russische Vorzugszölle für Japan .
Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 18. Nov . Laut
Petersburger „Regierungsboten " treten ab 1 . De¬
zember im Warenverkehr Rußlands mit Japan
außerordentliche Vorzugszölle in Kraft . ( Zens .
Khe .)

Lehte llachriMen.
Eisenbahnunfall .

(Eigener Drahtbericht .)
Mainz , 18 . Nov . Heute vormittag 7 Uhr 20

Minuten überfuhr ein in der Richtung nach
Bingen fahrender Güterzug aus dem Bahn -
Hof Ingelheim das Ausfahrtssignal und stieß
mit einer Rangierabteilung zusammen . Beide
Lokomotiven und 10 Wagen sind e n t g l e i st .
Ein Bremser wurde getötet , 5 Zugbedieustete
wurden leicht verletzt . Beide Hauptgeleise wa -
ren auf mehrere Stunden gesperrt . Der vor -
dere Zugteil geriet in Brand , der bald gelöscht
wurde . Es entstand erheblicher Materialschaden .
Hilfszügc von Mainz und Bingen waren als -
bald zur Stelle . ( W .B .)

Dresden , 18 . Nov . (Privatmeldg .) Die Hart -
w i g Sc Bogel A .- G . in Dresden hat aus dem

'
Reingewinn des letzten Geschäftsjahres der beut
schen Kriegsfürforge und gemeinnützigen Zwek -
ken M 25 000 zugewendet und außerdem den glei -
chen Betrag für österr .-unMr . Kriegsfürforge
überwiesen .

London , 18 . Nov . (Reuter .) Die Einfuhr von
Schmuck - oder S i l b e r g e g e n st ä n d e n ,
ausgenommen von Uhren oder Uhrengehäusen ,
in die vereinigten Königreiche wurde verbo -
ten , soweit nicht das Handelsamt besondere Er -
laubnis gibt . (W .B .)

z>
——— ———-

Uers „ letztes Werk "
, ein Quintett für Klari -

( Treisbach ) , zwei Violinen , Viola und
Nlvncello ( op . 146) . Das Werk ist nicht nur
^ essant , sondern schön im wahren Sinne
^ Wortes . Die romantische , zum Teil weh -

^ S- elegisch« Stimmung wird durch den Klari -

j ^ enklang , den der Komponist prachtvoll mit
C Streichern mischt , noch vertieft . Beim Anhö -
J 1 dieses Quintetts erkennen wir . daß es Reger

immer stärkerem Maße gelungen ist , sein
^

" trapunktisches Problem in eine sinnliche
s.^ gwelt aufzulösen . Er ist wahrlich zur un -
J9ten Zeit gestorben ? seine Aufgabe war , trotz

nt >ch nicht vollendet ! Die Komposition
to llte tiefen Eindruck . Sie ist Wendling ge-

' °Met. Sein vorzügliches Quartett gewinnt
-5 * und mehr auch außerhalb Stuttgarts Ruhm .

Vaterländische Gesangverein „Ehrenfeld "

kiJ lntter Leitung des bekannten und erfolg -

j^ en Männerchorkomponisten Jul . Wengert, '

Sänger entbieten den Gefallenen und in

st? Lazaretten Gestorbenen , die aus dem einzig
' Otten Natur - Waldfriedhof begraben werden ,

tjj Cn letzten Gruß . Oft sind diese Sänger und
i , paar Kameraden die einzigen Begleiter .

Verein hat also — die Mittel scheinen für
Zwecke nicht immer ganz zu reichen — ein

tfi. rt veranstaltet . Wengert ' scke Kompositio -

( j 1 „Vermißt " und ..Heimatliebe "
, dann ein

iK 0t „Schwabentreue " von Heinrich Lang , so-

d, - kine schlagkräftige , volkstümliche Chorballade
L Pforzheimers H . Sonne t . bildeten neben
t erwähnten Quartettvorträgen und Liedern ,
iit

" Emma Kolb - Friedrich gesungen , das Pro -

tg
* des mit großem Beifall aufgenommenen

»j^ ' tzners jüngste Erfolge als Liederkompo -

Hj, und schon in einem Souderberichte kurz er -
worden . Karl F l e s ch hat sich mit dem

> ktragx einer Sonate für die Violine allein
W ' von Reger an die Spitze der
L ' K<n Geigenkünstler gestellt . Die polyphonen
ii^ ikrigkeiten beherrscht er spiel ? nd , man er -

" t sie nicht mehr als solche, sein Ton ist von

einer Kraft und Energie sondergleichen . Als
Begleiterin tat sich die hoch begabte Johanna
Haustein , die Gattin des bekannten Professors
an der Kunstgewerbeschule . wieder hervor . Noch
von einer anderen Künstlerin soll hierbei kurz die
Rede sein , wenn ihr 5tonzert auch schon etwas
zurücklieft . Margarete S ch w e i k e r t auS
Karlsruhe , die ebenfalls eine Reger -Sonate ( die
schon genannte in Fis -Mollj mit starkem Ersolae
spielte , und die reizende kleine Suite von Josef
Haas (Stuttgart ) mit Geschmack vortrug , hat
sich mit Liedern „Im bitteren Menschenland "

( Ernst Göll ) auch als Komponistin bei uns gut
eingeführt . Das wäre eine Uebcrsicht der wich -
t i g e n Konzerte aus letzter Zeit .

Das Schauspiel brachte gleichfalls Vielerlei
und Manches von Bedeutung , das Hoftheater
Neueinstudierungen des „Götz " und „Gnges und
fein Ring " : dann — zum erstenmal im Kriege —
einen Bernhard Shav : Cäsar und Kleopatra
in der vorzüglichen Besetzung mit Richter und
Grete Lorma in den Titelrollen . Sonst Lust -
spielchen wie „Der Gatte des Fräuleius " und
„Eine Tasse Tee "

. Im Schauspielhaus be-
wegte sich die gesunkene Auffübrungskurve wieder
mehr nach oben . Von Frank W e d e k i n d sahen
wir einen lustigen Jugend -Schwank „ Der Liebes -
trank "

, sowie den neuesten Bahr „Die Stimme "

mit der Gattin des Ai ' torS . Ein großer Abend
sür diese Bühne , nicht so groß aber war der Er -
folg .

In der Oper finden Gastspiele auf Verpflich -
tung statt , Hedy Jracema - Brügelmann
verläßt Stuttgar ! und geht nach Wien . Du : hübsche
Musik in B uus - Bran dts „Die Schnei -
de r von Schönau " trägt Keime zu einer ko -
mischen Oper in sich . Bei samoser Ausführung
wurde das Werkchen freundlich aufgenommen .
In der letzten Sonntags - Aufsührung gastierte
als Florian Helmuth Neugebauer aus Karls -
ruhe .

Ueber die Jubiläums -Ausstellung im Kunst -
gebände das nächste Mal . Oswald Kühn .

„Des Tribunals Gebot.
Uraufführung im Mainzer Hostheater.

Vor einem Jahrzehnt ist Edgar I st e l s
Opcrnerstling „Der fahrende Schüler " im Hof -
theater zn Karlsruhe aus der Taufe gehoben
worden , ohne daß man in der Folgezeit noch
etwas von ihm zu hören bekam . Nun hat Jstel
zu einem neuen Schlage ausgeholt . Das Theater
seiner Vaterstadt Mainz brachte , wie bereits kurz
berichtet , am Donnerstag die Uraufführung der
zweiaktigen , chorlosen Oper „Des T r i b u n a ls
Gebot "

, die auch von der Wiener Hosoper be-
reits angenommen sein soll . DaS Buch der Oper ,
von der vor einigen Jahren schon Rudolf Louis
den Klavierauszug herstellte , die aber nun in
einer zweiten Fassung , überarbeitet , nnd um
zwei Gesangspartien gekürzt vorliegt , behandelt
eine Liebeskomödie im Venedig des 17. Jahr -
Hunderts . Es ist mit sicherem Blick für Bühnen -
Wirksamkeit und textlich sehr geschmackvoll ge-
staltet und nähert sich in der Gesamtanlage der
alten relativ problemlosen , Opernform , nach
dem zwei Liebespaare , ein seriöses und ein ko -
misches gegenüber gestellt sind , die durch das Ge -
bot des hohen Tribunals , zumal es von dem be-
trunkenen Tribunalsschreiber falsch übermittelt
wird , in Verwirrung , Eisersucht und Schrecken
gejagt , schließlich aber doch heil und froh zn -
sammengebracht werden .

Das Problem der Wiederbelebung der Gattung
„komisch - romantische Oper " ist auch musikalisch
»vn Jstel gut erfaßt , besser erfaßt , als ausgeführt ,
denn der Komponist bleibt reichlich zugeknöpft
bis zu einem , offenbar nachkomponierten Schluß -
gefang , der dann gleich wieder einen ausgespro -
chenen Schlager - Charakter bekommen hat . Jstel
hat treffend erkannt , daß eine komische Oper so-
wohl e ^n ernsthaftes Rückgrat , als auch kleinere
Ensemblesätzc ausweisen muß , er hat dem Pnbli -
knm die Auffassungsmöglichkeit durch die nume -
rische Einschränkung und die eingängliche For -
mnliernng seiner Leitmotive , sowie durch die

ständige Heranziehung eines thematisch verwen -
deten volkstümlichen LiebeSliedes wesentlich er -
leichtert und seinem Opernwerke , das geivisser -
maßen nach dem Evangelimann - Rezept herge -
stellt ist , auf diese Art sowie durch die Einlage
einer Barcarole , eines Trinkliedes , einer Sara -
bände nnd eines venetianischen Tanzes trotz
immer noch fühlbarer Längen den freundlichen
Publikumserfolg gesichert , der dieser fleißigen
Arbeit wohl zu gönnen ist .

Was den kritischeren Beurteiler verstimmt , ist
fast weniger der Mangel an innerer Wärme , die
eigentlich zu wahrer Volkstümlichkeit gehört , es
ist die Häufung konventioneller Redensarten in
der Tonsprache JstelS und die exschreckliche Plan -
losigkeit in seiner Orchestrierung , die leicht flüssig
sein könnte , ohne doch gar zu hilf - und klanglos
anzumuten . So hat auch diese Oper uicht für die
eigentliche tonschöpferische Begabung Jstels zu
zeugen vermocht . «

Die Mainzer Aufführung war szenisch erfreu -
lich und auch sonst recht befriedigend . In der
Hanptgesangspartie der Stella konnte Fräulein
Leander erfreuen , die sich vom Mezzo — viel
leicht verfrüht nnd sicher ans Kosten des rtoch vor
einem Jahre weit innigeren Klangcharakters ih
res edlen Materials — allmählich zur Hochdra¬
matischen entwickeln zu wollen scheint . Durch
muuteres Spiel fiel Fr . Mann auf , während
ihr Partner vom Buffo - Liebespaar durch einen
Unfall behindert war . Der im allgemeinen zu
längliche Tenor . Stellas Liebhaber , konnte sich
leider gerade bei dem Volkslied mit dem von
Herrn Gorter recht ordentlich geführten Or -
chester nie über die Tonalität einigen . Im gan -
zen aber verdient es unumwundene Anerken
nung . daß sich nun auch die Mainzer Bühne an
musikalischen Uraufführungen beteiligt , wit
denn überhaupt in der Direktionsführung dee
Herrn Jslaub ein bemerkenswertes künftleri
scheS Streben zu erkennen ist . Karl Eberls .
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| Großer Briefblock 100 Blatt, so Umschläge 1 .75 |
U Diplomatenblock bestes Leinenpapier , Doppelbogen 95 ^ U

| „Tirpitz " kleine Briefblocks 75 P §
= Edelblatt - Mappe hochmodernes Ueberseepost 1 .75 D
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Z.75 Spezial - Packung
25 Bo ^ en Lei,ier . - Pap er , moJ . Format HS
25 Umschläge mit Seidenpapiertutter UJ "

Hochfeine Damen - und
Herren - Papiere im Karton IttJJ I 25 Umschläge mit Seidenpapiertutter
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| PebarS - Block feinste Papier - Qualität 1 .95 1 .75 1 45 |
D Feld pOSt - Brief block Leinenpapier , u . Umschlägen , m Vordruck , versandfertig 95 A g
U PebarS extraieines Uebersee Leiiienpapier 85 M 2

| Oktav - Block 45 75 # §
'
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Ladenpreis :
Adlersfeld -Ballestrem : Wenn der

Teufel kutschiert 6 .50
Brandenfels , H . : DerSchneider ^raf 5 . —
Courths -Mahler : Der tolle Haßberg 5 . —

Neuerscheinungen unserer Leihbibliothek
Ladenpreis : ' Ladenpreis : j Ladenpreis :

Diers , Marie , Die Ootthelfk .nder 5 .50 Hesse,Herrn . : Schön ist dieJugend 1 .— Stratz , Rud . : Das deutsche Wu der 6 .—
Dunker , Dora : George Sand . 6 .53 Jensen , J . V . : Olivia Marianne . 3 .50
Flake : Horns Ring 5 . — Meyrink , Gust . : Fledermäuse . 3 .50
Federer , Hch . : Das Mätte 'iseppi 6 .— Skowronnek , Rieh . : Morgemot 5 .50

Voss , Richard : Brutus auch du . 6 .—
vVothe , Anny : Die den We ^ bere .ten 4 .50
Zweig , Arnold : DieNovell. um Claudia 4 . 50
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1 Postkartenalbums , große Auswahl |
Kurzbriefe

I Große Weihnachtska ssette 1 .75 1
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Den Heldentod für das Vaterland starb
unser Angestellter

Otto Schunke
Inh . des Eisernen Kreuzes II . Klasse .

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren .

Geschwister Knopf .
Karlsruhe , 17. November 1916.

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme

beim Heimgange unseres lieben Gatten und Vaters

Julius Maier
sprechen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank aus .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Karlsruhe , den 18 . November 1916.

Unter dem Protektorat Sr Königl . Hoheit des Groß
herzogs Friedrich II von Baden .

Freitag , den 24 . November 1916 , abends 8 Uh r<
im Saale des Museums

Frau Ella Francke - Rasche , Konzertsängeiin au s
Neuwied Herrn Alois Spranger , O ' O .ih . rtotmusikei ,

Kiarineite . DiS Vereinsorchester .
M usikalische Leitung : Herr Musudir . Theod . Mun * '

Ossian - Ouvertüre v N . W . Gade . Arie und Lieder v
BruCii, Wolr u Reger — Kiarinetten - Konze . t op - 73
v. C . M : v Weber ~ D - Dur -Stnfonie (Manuskript 1835

von Otto Nicolai .
Erste Aufführung in Karlsruhe . ,Eintritt nui ge ! . Vorzeigen ü . Mitglied ..arten gesta

'tti; •
Eintrittskalten tür NichtmiMieder zugunsten de
Vereins „ Badischer Heimatdank " zu 2 Marx sind ^
haben in den Hotmusikalie ; hand .ungen und an de
Abendkasse . Der Vorstand

Den Heldentod starb am 13. November im
blühenden Alter von 20 l i? Jahren

mein Mitarbeiter

Karl Vielhauer
Musketier im Inf -Regt . 26

Ich bedauere den Verlust eines \ leißi ° en und
braven jungen Mai nes , der zu den schönsten Hof .-
nun ; en bei echtigte . Ein ehrendes Andenken ist
ihm gewiß .

Firma Alwin Vater
Fabrikniederlage der Adlerwerke

vorm . Heinrich Kleyer A .-G.

Statt jeder besonderen Anzeige !
Verwandten und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht , daß unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwägerin

Luise Scheidweiler Wtw.
geb . Wenner

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
73 Jahren sanft und gottergeben entschlafen ist .

Mühlburg , 17 . November 1916 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Johann Srtieidii/eiler.
Familie WiMu JOOS.

Die Beerdigung findet Sonntag , 19. November , nach¬
mittags 4 t lir . statt .

l £ ic Reinig,mg 3 ! tT

Bett - .. . Tischwäsche
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 Ä mt ,
Unterdettnch 20 Ä , Plumeaubema 32 Kissenbcwa
12 Handtuch 8 Tischtuch 20 « cruicttc S

Äampswaschanskall August pfützner
Rarlsruhc - Rüppurr , Langcstrafte Ä.

Den Heldentod starb am S November durch
einen Granatsplitter in die Brust unser zweiter
lieber Sohn und Bruder

Albert Keiler
Grenadier beim 3 . Garde - Regiment zu Fuß

9 . Kompagnie
im Alter von 20 Jahren 7 Mo aten .

Knielingen , den 18 November 1916.

Die tiefttamrnden Eltern und Geschwister :

Familie Christof Keiler .

Nach Gottes heiligem
Willen starb am8 ./9. No¬
vember d. I . den Helden -
tod in treuer Pflichter -
füllung unser lieber , gut .
Sohn und Bruder

3ofef Intel
Musk . im Jnf . - Rgt . 169
im Alter b . 20 V- Jahren .

In tiefem Schmerze :

z . m» i- Mwrlel .

Karlsruhe , 18. Nov . 1916 .
Rüppurrerstraße 92.

Trauerbriefeliefert rasch und billig
C . F. Müllerache Hof¬
buchhandlung m . b. H .

Rabattmarken
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Glühlampen
Sicherungen
Stecker
Seidenlitze
Fassungen
Heizöfen

Licht - und Teilbäder

sofort nach
Aufgabe !

o Neuanlagen u .
A Reparaturen
^ Umwandeln von Leucht -

|\ / | körpern in Elektrisch

Anfertigung von Seidenschirmen .

Emil Schmidt 8 Cons.
Kaiserstraße 209 .

Wir erhilten die traurige
Nachricht , (Jaß

Herr Manfred [ite :i
Landsiurmmann im Res .-
In . anterie - Regiment 137

seiner am 13. Oktober er-
l .ttenen schwe-en cliäJel -
vi rletzung im 2 d . Mts .
erlegen ist. Auf Wunsch
des für das Vaterland Da -
hingesc iedenun geben wir
seinen Freunden und Be¬
kannten aut diesem Weg
von seinem Tode Kenntnis .

Wir verlieren in ihm einen
trenen und au richtigen
freund unseres Hauses .

Familie Poh !.
Karlsruhe , Ritterstr . 11 .

Cafe - u . Weinrestaurant

Cnsino Bar
Kaiserstraße 115, Eingang Adlerstraß e

empfiehlt seine gemütlichen Lokalitäten .

Weins nur erstlte Firmen.
Besitzer : Karl Steidel . Telephon 2 >6ö-

8 - 1 Uhr 3 - 7

Alte Parkett - uud
Pitschpiue - «5ödett

werden wie neu hergerichtet
gegen billige Berechnung .
Äutzerdem werden Böden ge -
reinigt , abgerieben und ge -

wachst von Parkettleger
Simon Fink , Schützenstr I !)
Komme sofort auf Postkarte .

Die Küche
des Friedrichstifts

Ein

prnRtlsclies Kothüoch
für Famiiis und Haushaltungs¬

schule von Lina von Gruben
und Luise Hartdegen

17 Bogen und 16 Abbildungen
Preis hübsch gebund . Mk . 3 . 50

Zu beziehen durch jeds Buchhandl . sowie vom

C . F. Miillersche Hofbuchhandlung "1,15. ,
Fernsprecher 297 Karlsruhe Ritterst ra

^

Vef '»S

Volstermöbei,
Matratzen qum Aufarbeiten
sowie Neuanferttg bei bill

A . Er .ist. Tapezier ,
Südinentrafoe 22

Dir . Austr . ü . 600 heiratsl .
Dam . m . Perm . v. 3—200 U(,0
Jl . Herr . ( a . o . Vcrrn . l , die
rasch u reich 6cir . woll . , erh .
kosten ! . Ausk . L . Schlesinger ,
Berlin , Wnftmnnn strafte 29 .

für gel !.
Bei telephonischen ^
beste ! ung - n
zeigsn übemeliwen

vvi'

<eine des
Geschäftsstelle

" ' t

Karlsruiier TC91



Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 19 . November 1916 .Zweites Blatt .
England und der neue Wilson .

Kaum steht es fest, daß Wilson gewählt ist , da
? " den sich wieder jene unterirdischen Mächte ,

e« tt Trieb und Ausgabe es ist , die Beziehungen
es Deutschen Reiches zum „neutralen Amerika "

!»ofllichst zu verschlechtern . Ein recht plumper Ver -
™t) liegt in der Neuyork -Londoner Funkennach -
Mt , der deutsche Botschafter Gras B e r n st o r s f

in einem Theater , als er den Bericht über die
^ Sebliche Wahl von Hughes empfing , die Demo -

Amerikas und damit die jetzt doch siegreiche
^ gierungspartei beschimpft , indem er ausrief :
»® it erhalten ihren Lohn !" Unter Pfiffen der
fliehenden habe Gras Bernstorff das Theater
erlassen müssen . Natürlich ist kein Wort davon

^ ahr . Diplomat von den Eigenschaften Bern -
" °Nfs hütet sich, derart öffentlich Partei zu ueh -

Weder die Stadt noch das Theater , da sol -
geschah, ist genannt . Also eine blöde Hetze .

^ geschickter und darum gefährlicher sind
rein politische Meldungen englischer Mache ,

Wonach Wilson jetzt , da er wieder fest im Sattel
eine Attacke in der U - Bootsangelegenheit

LUen wolle . Natürlich gegen Deutschland . Der
Washingtoner Korrespondent der „Times " be-

huptet das ganz offen . Der Präsident werde
Wahrscheinlich in der U -Bootsangelegenheit „kräf -

<mr auftreten " . Der amerikanische Knecht der
«-Corning Post " gießt das giftige Tränklein
^
>was vorsichter um . Er will von einem Mit -

Med der Washingtoner Regierung vernommen
? aben, dem Präsidenten seien durch die Wahlen
Jt{ Hände gebunden gewesen . „Jetzt haben wir
^ wieder frei bekommen und können , ohne uns

^ hindert zu fühlen , fortfahren .
" Worin sich die

a e u e Politik zeigen werde , könne noch nicht
0 deutlich gesagt werden , aber sicher sei , daß es sich

größere Energie in der Behandlung der
Vwebenden . Fragen gegenüber Deutschland und
England handle . Man sieht den britischen Taschen -
wteler bei diesem „und England " mit den Augen
»Winkern . Es ist nicht so gemeint . Es ist nur
^ Trick . Die Hauptsache ist , daß die Welt und
? J t diesem Umwege Herr Wilson erfährt : Eng -
tands Wunsch ist es , iu Washington eine verän -
«erte Anschauung über tt -Bootsfragen vorzu¬
laden . Norwegen hate das Liedchen so hübsch ge-

^ rnt , wie man es englisch singen soll , und die

^ erikanifche Note vom 15. Oktober hatte daS
Mize Konzert verdorben . Albion wird nie die
Muhr vergessen , die in Lansings Satze liegt :

jfJcach der Meinung der Bereinigten Staaten
^aben die alliierten Mächte über den Gebrauch

Handels - oder Kriegsunterfeevooten nichts
Dargebracht , noch kann die Regierung der
^ reinigten Staaten einen Anlaß sehen , durch

die bestehenden Regeln des Völkerrechts auf
? tefc nicht anwendbar würden ." Peinlich traf die

Isländer auch die Warnung Lansings , er werde
fi*1 jeden irrtümlichen Angriff auf amerikanische
^ Boote volle Rechenschaft fordern , und feine
Drohung , die Breite der amerikanischen Terri -
wrialgewässer auf mindestens 40 Seemeilen aus -
öudehnen.

i » Zwischen jenen Erschwerungen des englischen
Auftretens an der amerikanischen Küste und dem
Mutigen Tage liegt zweierlei : Erstens der Er -
'° lg der Ozeanstreife des deutschen U -Bootes 53 ,

in England wie eine Bombe gewirkt hat , und

seitens die abermalige glückliche Ankunft des
Handelstauchbootes „Deutschland " und seine
Dickliche Abfahrt . Alles unerträglich für den

Attischen Hochmut , der fast täglich neu gedemü -
? 8t wird . Kommt es nun auch noch zu einem
°Wlomatifchen Sieg Deutschlands in der norwe -
Aschen Frage oder auch nur zu einem befriedi -
künden Ausgleich mit Ehristiauia , so wird Eng -
Mds Scham und Wut keine Grenzen kennen ,
jitt der Furcht vor solchen immer neuen politi -
Mn Niederlagen werden die letzten , die äußersten
Littel versucht , um bei dem stärksten Neutralen ,
An in Washington durch Verleumdungen und
Verhetzungen eine günstigere Grundlage für die

Zum Tode Henryk Sleukiewlczs.
Nach dem politischen Zusammenbruch der pol -

Aschen Nation , die trotz aller inbrünstigen Wünsche
Jfttd Hoffnungen nur eine trübe , düstere Zukunft
?vr sich sehen konnte , blieb der Intelligenz des

Landes nichts übrig , als sich in eine Phantasie -
weit zu vergraben und ihre brennenden Wunden
w>t dem Balsam der Erinnerung an frühere glor -

Epochen zu lindern . Bei dieser Flucht in
Vergangenheit spielten die historischen Romane

keine geringe Rolle . Krasicki , dem ersten der gro -
polnischen Romanciers , dessen Name noch

? kute guten Klang hat , folate der Altmeister Kras -
I^wski . Sie beide aber stellte der leuch ' endste Stern

polnischen Volksdichtung in dcu Schatten —
? enryk Sienkiewicz , der in der polnischen
Arosg dasselbe bedeutet , wie Wickiewicz in der
Poesie ; haben sie beide doch ihren Namen weit
'wer ihr Mutterland hinaus in die literarische »
^ kejse

'
aller Kulturstaaten getragen .

Bas am meisten dazu beigetragen Hot , Sienkie -
seinen Weltruhm zu verschaffen , ist freilich

">cht das Beste dessen , was er geschrieben ha ^: der
?^ tike Roman „Quo Badis " , der in allen Wdlt -
brachen ungeheure Auflagen erlebt hat und , wie
^ innerlich , auch als Film große Erfolge zu ver -
?M )nen hatte . Eben der Umstand , daß das Werk
"ch zur Vorführung auf der Leinwand so hervor -

^ gend eignet , ist ein Zeichen dafür , daß der Dich -
hier mit gröberen , oft allzu sinnfälligen Mit -

£ 1» gearbeitet hat . Dennoch trägt auch dieses
Jensationöwerk viele der Züge , die Sienkiewiczs
schaffen auszeichneten : eine lapidare Malweise ,
^ AHzügige Darstellung und blendende Farben -

^ oiing , wenn er auch das tiefer schürfende psycho-

Mische Nachspüren vermissen läßt , durch das die
Oberen Werke des großen Polen so unmittelbar

Seele zu Seele sprechen . Schon sein Erst -
" Ngswerk , eine 1872 erschienene , damals gar nicht
^ würdigte Novelle „Zersplittert " weist jene Vor -

auf , die Sienkiewicz zum Meister gestempelt
sUd ihm alS äußere Krönung im Jahre 1905 den

^ierarischen Nobelpreis eingetragen haben — die
wunderbar melodische , berauschende Prosa , die pla -
tische Herausarbeitung der Fabel und die Meister -

Aast in der Schilderung zarter , fast unbewußter
^ eelenznstände . Im übrigen ist die Novelle auch

Zeitdokument interessant . Es herrschte damals
n >ie Sturm - und Dranaveriode , hervorgerufen

englischen Absichten zu erreichen . Das Spiel ist
zu durchsichtig , um nicht erkannt zu werden .
Wilson wird nach seiner Wiederwahl kein anderer
sein , als er vorher w <A Das ist nicht viel für
Deutschland , aber es genügt . Und die öffentliche
Meinung Amerikas hat nachgerade zu unter -
scheiden gelernt , w o die moralische Kraft ui ^S die
völkerrechtliche Wahrheit liegt , bei den U -BvotS -
taten der Deutschen oder bei den erbärmlichen
Treibereien der Engländer .

Ans einem englische» Geheimbericht .
Berlin , 17. Nov . Als vor kurzem unsere See -

streitkräfte dcn holländischen Postdampfer „Ko -
n i n g i n R e g e n t e s " in der Nähe des Schonen -
bank -Feuerichisfes wegen begründeten Verdachtes
ker Beförderung von Bannware aufbrachten ,
wurde vor dem Anbordkommcn der Mannschaft
versucht , einige Kuriersäcke heimlich über Bord zu
werfen . Es gelang aber unseren Leuten , einen
davon vor dem Untersinken aufzufischen . Unter
den darin enthaltenen Schriftstücken befand sich
der Bericht eines gewissen G . St u ward aus
Rotterdam , an einen Herrn Horace Tanlor ,
Victoria - Street 82. Der Verfasser ist angenschein -
lich Berichterstatter in englischen Diensten , der Auf -
druck und die Aufmachung seines Berichts läßt
darauf schließen , daß er der englischen Regierung
nahesteht . Seine Ausführungen sind interessant
genug , um teils im Auszug , teils in Übersetzung
wiedergegeben zu werden :

„Was die militärische Lage betrifft , so war
die deutsche Presse im Oktober in der Lage , das
Gefühl des Zweifels in betreff einer siegreich ?
Beendigung des Krieges , welches im August und
September in Deutschland Platz zu fassen begann ,
zu ersticken . Der Eintritt Rumäniens hatte zu-
nächst wohl etwas mehr Nervosität aufkommen
lassen , aber der Verlauf der Ereignisse in Sieben -
bürgen und in der Dobrud 'cha schaffte eine fo ' or -
ti " e Beruhigung . Das Festlaufen der russischen
Offensive im Osten , der deutsche Vormarsch in Nu -
mänien und die aewohnheitsn ' äßiae Herabsetzung
der Erfolge der Alliierten an der Somme trugen
ihr Teil dazu bei , um die öffentliche Meinung
siegeSgewiß zu erhalten . Nach allgemeine Ansicht
wog Konstant?« den Verlust der rauchenden Ueber -
reffe des Forts Douaumont bei weitem auf .

Die verschiedenartigsten Auslassungen der deut -
schen Presse in den vergangenen Monaten lassen
die allgemeine wirtschaftliche Lage in
Deutschland in einem ganz neuen Lichte erscheinen .
Die Annahme eines halbverhungerten Deutsch -
land ist in einem solchen Grade Allgemeingut der
englischen Presse , und die lebhaftesten Schilderun -
gen von Unruhen und Zusammenstößen sind so
weit verbreitet , daß es nur gut sein kann , wenn
eine kurze Darlegung der augenblicklichen Ver -
Hältnisse in Deutschland die optimistischen Ansichten
derer berichtigt , die da glauben , daß Deutschland
vor dem Hungertode steht und der wirtschaftliche
Zusammenbruch jeden Augenblick eintreten kann .
Zweifellos ist Deutschland auf Nationen ge -
setzt . Diese Einrichtung aber ist seine Rettung .
Das Volk ist natürlich wenig erfreut über die
Entbehrungen , die ihm zugemutet werden . Es
denkt aber nicht daran , sich deshalb dagegen auf -
zulehnen . Der Vorrat von Lebensmitteln , die
von außerhalb herkommen müssen , ist zwar sehr
beschränkt , aber noch lange nicht erschöpft . Die
Ernte dieses Jahres besonders die der Kartoffeln ,
entspricht nicht ganz den Erwartungen , aber ab-
gesehen von der Kartoffelnot . die man hier durch -
aus nicht leicht nimmt , sind die Bedürfnisse
des täglichen Lebens nichtin derWeise knapp
geworden , wie man bei Beginn des Krieges anzu -
nehmen versucht war . Im vorigen Monat habe
ich Angaben gemacht über den Erfolg der Bich -
zahlung , die ein uns überraschendes Resultat
ergab . Nachdem ich erwähnt habe , daß seit eini -
gen Monaten gar keine Veranlassung nnd Be -
gründung für all die lebhaften Schilderungen von
Nahrungsmittelaufkäufen , welche unserer nn >d
einem großen , Teile der holländischen Presse den

durch die begeistert aufgenommenen Werke Dar -
wius , Haeckels , Wundts u . die den leidenschaft¬
lichen Ruf nach geistigem Fortschritt , geistiger Frei -
heit auslosten . In seinem Helden Schwarz fchil-
dert Sienkiewicz einen Typus jener „Positiv !-
sten "

, wie sie sich nannten . In eine ganz
andere Welt führten die Bauerngeschichten ,
in denen der Dichter mit all der Liebe ,
die in ihm lebte , und mit seinem Seelennerständ -
nis die Bauern «eines Landes schildert . Den Gip -
sel seines Schaffens erreicht Sienkiewicz aber erst
in seiner historischen Romantrilogie „Mit Feuer
und Schwert "

, „Die Sintflut " und „Pan Wolo -
dyowski "

. Er schildert darin die Zeit der Kosaken -
und Schwedenkämpfe und entrollt damit ein histo -
rifches Bild von erschütternder Tragik und wahr -

hast epischer Kraft . Dieses Werk fand überall , wo
polnische Herzen schlugen , einen begeisterten Wider -
hall . Und nicht nur dort . Sienkiewicz hat damit
seinen literarischen Weltruhm fest gegründet .

Auf die geschichtlichen Bilder ließ Sienkiewicz
Seelengemälde folgen . Die Handlung tritt mehr
zurück , die Kämpfe und Verschlinaungen müder
Seelen , die zu kraftlos und losgelöst sind , sich in
der Welt der Realitäten zurechtzufinden , treten in
den Vordergrund . Mit tiefer Beobachtungsgabe
und reichguellender Phantasie , zugleich mit fprü -

hendem Humor und tiefem Sarkasmns sind die
Gestalten des Romans „Ohne Dogma " gezeichnet ,
der ebenso großen Anklang fand , wie der ihm fol -

gcnde „Quo Vadis "
. Mit seinen fväteren Wer¬

ken weckte der Dichter nicht mehr die gleiche Be -

aeisterung , weder mit den Ge ĉh'chtsromanen „Die
Kreuzritter" nnd ..Auf dem Felde der Ehre"

, noch
dem 1911 erschienenen „In der Wüste " . Doch der
Ruf Sienkiewiczs war zu stark befestigt, ' um durch
schwächere Werke erschüttert werden zu könne f
Er war und blieb bis zu seinem Ende der Lieb¬
ling seines Volks , das ihn als Zeichen semer Liebe
und Verehrung am Tage seines fünfundzwanzig -

jährigen Schriftstellerjubiläums , dem 22. Dezem -
ber 1900, mit einem vollständig eingerichteten Gut
mit herrli ^ em Park im Gouvernement Kjelzy be-

schenkte, — ein Zeichen der Liebe und Verehrung ,
zu dem jeder Pole und jede Polin sein Scherfsein
beigesteuert hatte .

Das äußere Leben Henryk Sienkiewiczs ist ohne
besonders einschneidende Ereignisse verlaufen . Am
4 . Mai 1846 zu Wola Okrzejaka , im Gouvernement
Siedlee , aeboren , studierte er in Warschau Philo -

fophie . Ausgedehnte Reifen führten ihn bis nach

Tagesstempel aufdrückten , vorhanden ist , möchte ich
ein paar neue Tatsachen anführen , die besonders
in den letzten Monaten in der deutschen Presse
besprochen wurden . In einem Lande , welches am
Rande der Hungersnot steht , sind Un -ruhen unaus -
bleiblich . Berichte hiervon würden wohl in der
deutschen Presse nicht erscheinen , würden aber
zweifellos in Holland in entstellter oder übertrie -
bcner Form bekannt werden . Hier ist aber nichts
derartiges seit Monden ruchbar geworden .
Es gibt in Deutschland Unzufriedenheit , und man
merkt , anch Enttäuschung macht sich bemerkbar .
Aber es kommt weder zu Zusammenrottungen ,
noch zu Tumulten . Zahlreiche Proteste werden
laut , aber merkwürdigerweise richten sie sich alle
gegen die Organisation und gegen die
Methode der Lebensmittelverteilung und nicht
gegen dcn tatsächlichen vorhandenen Mangel . Bei
einem Volke , das tatsächlich Hunger leidet , müssen
die Angaben über Kindersterblichkeit einen
guten Maßstab abgeben über den Grad der
Schwierigkeiten . ES sei mir erlaubt , einige Zah -
len hier anzuführen : ( Hier folgt die in deutschen
Zeitungen veröffentlichte lieber licht über deutsche
Säuglingssterblichkeit und Mitteilungen aus der
Liebe, die der Staatssekretär Helsferich in dieser
Angelegenheit im Reichstage hielU Es ist offen¬
bar , daß der Mangel an Lebensmitteln das deut -
fche Volk in der anerkannt kritischen Periode vom
letzten Winter und Frühjayr , nicht in solchem
Grade geschädigt hat , um einen merlbar schlechten
Einfluß auf die Säuglingssterblichkeit auszuüben .

Was Fleisch anlangt , so hat sich die Lage in
Deutschland zweifellos gebessert . Es folgen
dann Angaben nach Zeitungsmelbuugen über Re -
fultate der ibiehzähuingen , und der Verfasser fährt
fort : „Obwohl man in Deutschland vorsichtshalber
noch streng auf Nationen gefetzt ist , was wenig -
stens das Fleisch betrifft , so ist doch auf alle Fälle
der Vorrat sehr wenig geringer als vor dem
Kriege , und wird auch immer besser . Ausweislich
der Berichte zahlreicher Gesellschaften , die hierher
gelangen , geht der allgemeine W a r e n a u s -
t a u s ch in Teutschland ungehemmt vorwärts .
Große Dividenden werden ausbezahlt . Vor eini -
ger Zeit hieß es allgemein , daß man in Deutsch -
land Mangel an Papier leide . Nach Priva -
Nachrichten ist dies durchaus nicht der Fall . Tat -
sächlich boten deutsche Papierfabriken den holländi -
schen Tagesdruckereien 8 Millionen Kilo Zeitungs¬
papier an und waren unangenehm berührt , daß das
holländische Konsortium nur eine Million Kilo ab -
nahm .

" Soweit der Bericht .
Wenn man sich der täglich in englischen Blät -

lern wiederkehrenden Meldungen über angebliche
Hungersnot , Aufruhr und Empörung in Deutsch -
land erinnert , so wird man staunen müssen , einem
solchen anerkennenden Urteil eines englischen Be -
rich .erstatters zu begegnen . Daß derartige objek-
tive Berichte auch selbst an die c ^ Mche Regierung
gelangen , unterliegt keinem Zweifel . Auch der
vorliegende Bericht ist jedenfalls nur ein Glied
einer langen Serie . Steht es demnach außc ?
Zweifel , daß die englische Regierung über
die wahren Zustände in Deutschland wohlunter -

richtet ist , so ist es um so bezeichnender , wenn sie
dem englischen Volke dauernd das unsinnigste
Zeug über die Verhältnisse in Deutschland vor -
redet und vorreden läßt .

Deulsches Reich.
Aus dem „Reichsanzeiger - .

«Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 18 . Nov . Der „Neichsanzeiger " veröf-

fentlicht eine Verordnung über den Handel mit
Sämereien , eine Bekanntmachung über die
Erhaltung von Anwartschaften aus der Kran -
kenverficheruug , eine Bekanntmachung für
die Einrichtung einer Ueberwachungsstelle für
Seemufcheln und eine Bekanntmachung der
Reichsfuttermittelstelle betreffend dcn Ankauf des
H a f e r b e d a r f s der kontingentierten Betriebe .
(W .B .)

Amerika und Afrika . Be ! seiner Rückkehr trat er
in die Redaktion der Warschauer Zeitung „Slowo "

ein , gab diesen Posten aber bald wieder auf , um
sich ganz der freien Schriftstellerei zu to 'f neu .
Beim Ausbruch des Krieges siedelte Sienkiewicz
nach Bevey am Genferfee über , wo er auch seinen
siebzigsten Geburtstag feierte . Bis zu feinem Ende
hat der greise Dichter sich dort im Dienste des Pol -

Nischen Hilfskomitees betätigt.
4-

Ber « , 18. Nov . lEig . Drahtbericht .) Die sterb-
lichen Ueberreste S i e n k i e w i c z ' s , die vorläu -

fig in Beven beigesetzt werden , sollen später in
die Heimat übergeführt werden . Der Leichnam
wurde in Genf einbalsamiert . (W .B .)

Theater und Nnstk.
Die Uraufführnng der Oper „Porzia ". Aus

Frankfurt a . M . schreibt man uns : Es war
ein recht schweres Stück Arbeit , das unsere Oper
leistete , als sie Shakespeares „Kaufmann von
Venedig " als Oper in der Textbearbeitung von
Richard Wijlde , mit der Musik von Otto
TaubmanU zur Uraufführung brachte . Die
Bearbeitung Wildes vereinfacht die Handlung
des Stückes , das in drei Akte zusammengezogen
wird , ohne daß wichtige Momente dadurch in
Wegfall kämen . Otto Taubmanns Musik zeich-
net sich durch starke Innerlichkeit und echte Ur -

sprünglichkeit aus . Sie verzichtet auf alle bil -
ligen Effekthaschereien . Die Gegenüberstellung
des Dunkeln , Finsteren in Shylock und des Lich-
ten , Versöhnenden in Porzia ist sicher und über -

zeugend durchgeführt . In erster Linie gewannen
die mehr lyrischen Szenen der Oper die Zuhö -
rer für das groß angelegte Werk , das auch dort ,
wo man ihn in der allzu heftig aufbrausenden
Brandung der dramatischen Partien nicht wtder -
spruchslos gegenübersteht , unter allen Umständen
auf ernste Betrachtung und Beurteilung Anspruch
hat . Das Orchester unter Kapellmeister Sel -
b e r g s Leitung zeigte sich der schweren Leistung ,
die es zu vollbringen hatte , gewachsen . Um die
gut abgestimmte Ausführung machten sich befon -
ders Frau L a u e r - K o t t l a r als Porzia . Herr
Breitenfeld als Baffanio , Herr Brink¬
mann als Antonio , Herr Fänger als Shy -
lock und Herr Oberregisseur K r ä h m e r ver -
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Aus Laden.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g
hat geruht , dem Prorektor der Technischen Hoch-
schule Professor Dr . Udo Müller in Karlsruhe
dcn Titel Geheimer Hofrat zu verleihen nnd den
etatmäßigen außerordentlichen Professor Dr . Jo -
feph Sauer an der Universität Freibnrg zum
ordentlichen Professor für Patrologie und christ-
liche Archäologie und Kunstgeschichte an der ge-
nannten Universität zu ernennen .

Das Ministerium des Innern hat den Revi -
sor Albert Weiuschenk beim Bezirksamt
Karlsruhe zum Statistischen Landesamt versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat die Eisenbahnsekretäre Joseph Schurham -
mer in Weil - Leopoldshöhe nach Kork und Wil -
Helm Lütterer in Kork nach Weil - Leopolds -
höhe versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat den Eisenbahnsekretär Bertold K r u m m e l
in Weil - Leopoldshöhe nach St . Georgen
( Schwarzwald ) versetzt .

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Otto

5Schunke , Jnh . des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse ,
von Karlsruhe ) Manfred 5Ertelt , Landsturm -
mann im Rcs .-Jnf .-Rcgt . Nr . 137, Kaufmann
von Karlsruhe, ' Albert ^ Keiler , Grenadier beim

Garde -Negiment zu Fuß , Landwirt von Knie -
lingen, ' Josef ^ Merkel , Musketier im Jnf .- Regt .
Nr . 169, von Karlsruhe : Karl 5Vielhauer , Mus -
ketier im Jnf .- Regt . Nr . 28 , von Karlsruhe ?
Jacob chJfaac , Lanöstnrmmann im bad . Inf .-
Regt . Nr . 113 , von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz Zweiter Klasse erhielten :
Sanit .-Unteroff . Ermann 5Etzkorn , Feldart .-
Regt . 1/114 , aus Karlsruhe , Inhaber der Bad .
Verd .- Med . ,' Grenadier Fritz 5St !ewieng , Inf .-
Regt . 109 , aus Karlsruhe : Vi ?.c - Wachtm . Offz .-
Afp . Paul 5Liede . Feldlustfcbisf - Abt . 33. letzterer
außerdem die .Silberne Verdienst -Medaille " am
Bande des K . Fr . Mil . V . O .

Das Nitterkrenz Zweiter Klasse mit Schwer -
tern des Ordens vom Zähringer Löwen erhielt :
Regierungsbaumeister Fritz ^- Zimmermann , Lt .
und Komp .-Führer , Jnh . d . Eis . Kreuzes , aus
Pforzheim .

Personalveründerung .
Verliehen : * tfaafe , Ob .-Mil .-Jnt .-Negistr ., der

Charakter als Rechn.-Rat .
Die Wichtigkeit des beschleunigten Münzumlaufs .

Karlsrul >c , 17. Nov . Trotz der umfangreichen
Neuprägungen von Einmarkstücken und Haibmark -
stücken sowie von kleineren Münzsorten und der be-
trächtlicken Ausgabe von DarlehenSkassenscheincn zu
einer Mark macht sich ein im volkswirtschaftlichen
Interesse beklagenswerter Mangel an Zah -
lungs Mitteln fühlbar , der zum wesentlichen
Teil auf Hemmungen im Münzumlauf
beruht . Es ist deshalb von größter Wichtigkeit , daß
alle Vottskreise darauf bedacht find , Münzen nicht
über das unbedingt notwendige Maß hinaus zurück-
zuhalten , sondern möglichst bald wieder in den Ver -
kehr zu bringen , damit der Münzumlauf eine Be -
schleunigung erfährt , die eine bessere Ausnutzung
der Münzen für den Zahlungsverkehr ermöglicht .
Dies gilt namentlich auch für die Silbermünzen . die
nach starken Ausprägungen ( 19,50 M für dcu Kopf
der Bevölkerung ) weit zahlreicher im Umlauf auf -
treten müßten .

Es muß deshalb Sorge getragen werden , daß bei
den staatlichen und kommunalen Kassenverwaltun -
gen sowie sonstigen Stellen , bei denen sich Münzen
zeitweise ansammeln , z . B . Straßenbahnen , Automa -
tenbetrieben , Sammlungen zu Wohltätigkeitszwecken ,
eine Anhäufung von Münzen vermieden wird . Auch
sollte jeder , der dazu in der «Lage ist , zur Aufklä -
rung weiterer Kreise über die Wichtigkeit eines b e -
schleunig fen Müuzumlaufs beitragen .
Entbehrliche Münzen find der nächsten Reichsbank -
anstalt zuzuleiten , damit die Reichsbank in die Lage
versetzt wird , eine ausgleichende Münzverteilung in
den einzelnen Bezirken vorzunehmen . Schließlich

dient . Nach dem zweiten Akt und zum Schlüsse
wurden « eben den Mitwirkenden des Abends
auch Otto Taubmann und Richard Wilde mit
lebhaftem Beifall bedacht . -i,

Ein neues Tristandrama . Aus Hamburg
wird uns geschrieben : Der Schöpfer des Dra -
mas „T r i st a n und I f v l d e"

, das im Deut -
scheu Schauspielhaus zur Uraufführung
kam , ist Eduard Stucken , der das Ritterschau -
spiel mit dem mittelalterlichen Hintergrund aus
deu Stil unserer Zeit gebracht hat . Die Sage
rollt sich in der Handlung nach dem Hergang , wie
wir ihn aus der geschichtlichen Ueberlieserung
kennen , folgerichtig und ziemlich vollständig auf
ohne daß allzu absonderliche Seitensprünge der
Phantasie mitwirkten . Die eigentliche Stärke
des Dramas liegt in der dichterischen Sprache .
Die Konflikte der Handlung finden dabei keinen
von innen stark und unerbittlich wirkenden Aus -
trag , und die Personen finden meist nur als
Sprecher ihrer Worte Geltung . Das Drama
trug dank der vortrefflichen Inszenierung Max
G r u b e s einen starken Erfolg davon . Der Dich -
ter konnte wiederholt an der Rampe erscheinen .

?l. L.

Spielpläne auswärtiger Theater.
(« rosth . Hof - und Natioiia -Tli - ater Mannheim . Sof

iheaier . isonntag IS . Rov . „Faust ". Anlang 5 Uhr. Monla »,
20 Nov . „Die befangenen " 7>5. DienStaq LI . Nov . „Claviao " 8.
Mittwocki 22, Ro ». „ JJiiflNim" <>2. TennerS âa , 23 . W00. . Die schule
p« Lheminner " , „Die nriine Slöte " 7 Freitag . 24. Nov . „Keorqi
Tantin " „Die arüne Floie " 7. Samitag , 2.5. Nov «Alt -Heidelberg " .
Sonntag , 2S Nov . . Bismarck " 11' , , „Die Wallüre " 6 Neue ?
Theater . Sonntag , u . Nov . „>Sioletta " x. Dienitag . 21. Nov .
:!. Alademie Sonntag 26. Nov . „Dai Glück im Winkel " S,

Kg . MiirttembergisckieS Hoftheater tu Etuttgari . »Irobc «

t
aus . Sonntag I j . Nov . „BoitSlouzert " Ansang 2 Uhr , „Die
chneider von Schönau " 7. « oniag , 20. Nov . „Lohengrin " «l,z .

Dienstag , 21, Nov . „Emilia Ga Ott " 8 Mittwoch . 22. Nov . . Sandri ,
der Narr " 8. Donnerstag . 23. Nov . „Martha " 8. Samitag . 25 . Nov .

„Der Betlelktudent " 2><z. Sonntag . 2^. Nov . „Undine " >. Kleines
H aus Sonntag 1:>. Rov . „Alt Heidelberg " 7. Dimitag , 21. Nov .
„Da » Glöckchcn des Eremiten " 8. Donnerstag 23. Nov . „Tartükfe ",
„Der eingebildete Kranke " 8. SamStag . 25 . Nov . „Onkel Bernhard " ».
- onntag . 2«. Nov . „Onkel Bernhard " 7. Aiontag , 27. Nov . „Onkel
Beriihar ' " 8.

Verctiiigle Stadttheater IZranksuri a . M . Opernhaus .

Sonntag . 1ö. Nov . „Das D r̂eiumderlhau " . Anfang 3>.z Uhr , „Bio .

lanta " . bieraus : „Der Ring des PolhkrateS " 7. DicnSta . 21. Nov .

„tfie Hugenotten " 7. Donnerstag 2 .». Nov . „Der Wiederwenftigen
Zähmung " 7>,, . Schauspielhaus : Sonntag . ! U. Nov . „Dr . Maus "

„Alt - Frankfurt " 7>/, . Montag . 20. Nov . „König Richard der Dritte '

7»;2. Dienitag , 21 . Nov . „Viel Lärm um Nicht«" ?>/, . Donnerstag .
23. Nov . . Die Schöne vom Strande " 7' /, .
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wird eine tunlichst bäusige Benützung der vielseitigen
und bequemen Hilfsmittel des bargeldloien Verkehrs
wiederholt drin «end empfohlen . ( Halbamtlich . )

Badische Jugendwehr .

Karlsruhe , 18. Nov . Wie bekannt, können
Jungmannen , welche längere Zeit (mindestens
ein Jahr ) der Jugendwehr angehören und einen
Ausweis darüber besitzen , daß sie regelmäßig
und erfolgreich an der militärischen Vorberei -
tnng und zwar bis zu ihrer Einberufung teil -
genommen haben , bei ihrem Eintritt in das
fi c c t Wünsche auf Einstellung in einem
Truppenteil der Waffe , für die sie ausgehoben
sind , äußern . Diese Wünsche werden dann sei-
tens der Militärbehörde , soweit es angängig ist ,
berücksichtigt werden . Es ist nun in der letzten
Zeit in einer Reihe von Fällen vorgekommen ,
daß Jungmannen den obengenannten Ausweis
zu kurz vor ihrer Einstellung dem Bezirks -
kommando vorlegten , so daß die darin geäußer -
ten Wünfche bezüglich Einstellung bei einem be-
stimmten Truppenteil keine Berücksichtigung fin -
den konnten . In solchen Fällen steht nnn , wie
dem Badischen Jugendwehr - Ausschuß von zu -
ständiger Seite mitgeteilt wird , nichts im Wege ,
daß die betreffenden Jungmannen nach ihrer
Einstellung bei dem Ersatztruppenteil unter Bei -
fügung des genannten Ausweises möglichst bald
einen Antrag auf Versetzung zu einem anderen
Truppenteil einreichen . Diese Versetzungsan -
träge werden dann höheren Orts geprüft und ,
soweit dies angängig ist , berücksichtigt
werden .

Winter auf dem Schwarzwald .
(Eigener Drahtbericht .)

de. Vom Schwarzwald , 18. Nov . Den Herr -
licheu , sonnenwarmen Tagen anfangs dieser
Woche ist am Mittwoch bei scharfem Ostwind Frost
gefolgt , der sich am Donnerstag früh bei 8 Grad
unter Null nach Reaumur zu empfindlicher Kälte
steigerte . Bei stetem Rückgang des Barometers
trat eine leichte Milderung ein , die schon gestern
auf den Höhen leichten Schneefall und feit heute
nacht bei 4 Grad unter Null überall auf dem gan -
zen Schwarzwald starkes Schneetreiben mit sich
führte . In der Gegend von Billingen und in der
Baar beträgt die Schneehöhe bei Abgang dieser
Meldung erst wenige Zentimeter , auf den Höhen
im hohen Schwarzioald , im Feldberggebiet usw .
aber schon bis zu 30 Zentimeter und mehr . Da
der Boden überall klingend hart gefroren ist,
bleibt der Schnee allenthalben liegen und Rodel
und Schneeschuhe können morgen ihre fröhliche
Herrschast antreten . Wieder öffnet sich den Be -
suchern des Schwarzwaldes die ganze Schönheit
des Winterwaldes , so weit der Blick auch reichen
mag . bietet sich eine endlose Schneesläche , in der
Wälder und Dörfer , Hütten und Höfe eingebettet
sind , Bilder von idyllischer Ruhe und tiefstem
Frieden , wenn nicht in sie hinein die Stimme des
Krieges , das Dröhnen der Kanonen vom Westen
her ertönen würde . Dem ständigen Fallen des
Barometers nach ist auf Schnee in Massen zu
schließen .

Heidelberg . 18. Nov . Ein angeblicher Kriegs -
freiwilliger mit Namen Wilhelm erkundigt sich
in den Orten nach vermißten Kriegsteilnehmern ,
sucht dann die Angehörigen auf und gibt an ,
Austauschverwundeter aus Rußland zu sein . Die
Vermißten befänden sich in Sibirien in Gefan -
genschaft . Auf diese Weise verstand er es , aus
Leuten in Ziegelhausen , Wieblingen ,
Kirchheim und wohl noch an anderen Orten
Geldbeträge herauszuschwindeln .

Weinheim , 18. Nov . Ihre Exz . Frau Gräfin v .
B e r ck h e i m hat der Goldankaufsstelle Wein -
heim einen großen Teil ihres Goldschmuckes
übersaudt . Insgesamt sind bei der hiesigen Gold -
ankaussstelle bis heute für mehr als WM Mark
Goldwaren abgeliefert worden . — Der Gemeinde -
rat Weinheim hat für die Vermehrung der hiesi -
gen Anbauflächen mit Lebensmitteln nunmehr
die Vorbereitungen in Angriff genommen , und

zwar sollen zunächst 30 Morgen Wiesengelände ,
das die Stadt von den Allmendgenußberechtigten
gepachtet hat , mittels des Landbaumotors „Lanz "
in Bauland für Kartoffeln umgearbeitet werden .
Auf Borstellung des hiesigen Gemeinderats hat
sich die Firma Heinrich Lanz in Mannheim bereit
erklärt , für diesen Zweck den Motor unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen .

Triberg , 18. Nov . Einem auswärtigen Herrn ,
der von einer Einkaufsreise anscheinend aus dem
Allgäu kam , wurde im hiesigen Bahnhof ein
Paket mit 30 Pfund Butter abgenommen .

Ms dem AMlreA .
'

Badischer Flottenopsertag . Heute Sonntag
wird , wie schon durch Anzeige « bekanntgemacht ,
der seinerzeit verschobene Flottenopfertag
abgehalten werden . Möge jeder , der Helden -
mütigen Taten unserer Seeleute eingedenk , sein
Scherslein zum Erfolg des Tages beitragen .

Goldankaufsstelle . Wie wir hören , hat Prinz
Max der hiesigen Goldankaufsstelle eine sehr
beträchtliche Zahl von wertvollen Gegenständen
abgeliefert und zwar im Betrag von über 5 500
Mark reines Gold . Im Monat Oktober wurden
von der Karlsruher Goldankaufs -
stelle für abgelieferte Gegenstände insgesamt
78138 Mark ausbezahlt . An diesem Betrag sind
beteiligt die Hauptstelle Karlsruhe mit 70 592
Mark und die Nebenstellen Bretten mit 806
Mark , Bruchsal mit 3590 Mark und E t t l i n -
gen mit 3142 Mark .

Vorsicht bei Gesprächen ! Der Amerikaner
Thomas Curtin hat während des Krieges meh -
rere Monate in Deutschland geweilt und im An -
schlnß hieran in einem Teil der amerikanischen
Presse seine Erfahrungen niedergelegt . Er stellt
bei der Schilderung eines Ausfluges ausdrück -
lich fest , daß die deutschen Reisenden trotz der
überall angebrachten Warnungen es nicht lassen
könnten , dem ersten besten alle möglichen Mittei -
lungen zu machen . Natürlich hat der in eng -
lischen Diensten stehende Amerikaner diese Mit -
teiluugeu begierig aufgegriffen , und dabei hat er
sich innerlich , wie man ihm ja nicht verdenken
kann , noch über diese törichten , mitteilsamen
Leute lustig gemacht . Derartige Geständnisse
feindlich gesinnter Ausländer sollten uns ernstlich
zu denken geben und uns zu äußerster Zurück -
Haltung bei unseren Gesprächen veranlassen .
Darum sei nochmals gesagt : „Vorsicht bei
Gesprächen ! Spionagegefahr !

Die Kriegseinrichtnngen des Nachrichtenbüros
für das neutrale Ausland sind , wie aus dem An -
zeigenteil unserer heutigen Nummer ersichtlich ,
um dem zu erwartenden starken Verkehr vor
Weihnachten gerecht zu werden , von heute ab tägl .
von 0 bis 1 Uhr und von 2 bis halb 7 Uhr abends
geöffnet .' Malerinnen -Verein Karlsruhe . Man schreibt
nns : Auch im dritten Kriegswinter ladt der
Malerinnenverein zur üblichen Aus -
st e l l n n g von Graphik , Kunstgewerbe
und Handarbeiten ein : alte Freunde wer -
den sich freuen , Fremde vielleicht fragen : muß
derlei heute sein ? Ja . es darf und muß sein !
Auch unsere Künstlerinnen haben eifrig gepflegt ,
genäht , gekocht im VaterlandSdienst : aber da-
zwischen müssen sie wieder in dem Beruf ar -
beiten , der sonst ihr Leben war : der Seele ist
dies Schaffen fast nötiger , als dem schmalen
Kriegsbeutel das Verkaufen . Und diese durch
Entbehrung gesteigerte Schaffenslust ist gleichsam
das Kennzeichen der ganzen Ausstellung : in be-
scheidenstem Nahmen bietet sie viel Gediegenes ,
aber wenig Großes und Prunkvolles : doch alles
bis zum schlichtesten Gebrauchsgegenstand ist
liebevoll durchgebildet . An künstlerischem Reiz
stehen die derben Einkaufstaschen , die tonglasier -
ten Zierknöpfe und Anhänger nicht hinter den
feinsten Scidenbeuteln oder Silberbroschen von
früher zurück . Und von den Wänden schauen

Aquarelle , Radierungen , Holzschnitte usw . her -
unter : leuchtende Blumensträuße , sinnige Szenen
aus Dichtung uud Märchen wechseln mit feinen ,
stillen Landschaften . Nicht jeder kann heutzutage
Kunstwerke oder auch nur Kleinigkeiten des
Kunsthanöwerks kaufen , das versteht sich : aber
anschauen kann sich

' s jeder , er wird nicht ge-
dringt ober schief angesehen , wenn er sich daraus
beschränkt : auch die Menge der Nichtkäuser hilft
mit , die willkommenen Eintrittsgroschen sür das
Rote Kreuz zu mehren .

Unfälle . Vorgestern abend 11 Uhr sprang die
Ehefrau eines hier wohnhaften Taglöhncrs Ecke
Winter - und Ettlingerstr . von einem in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ab , zog
sich eine starke Verletzung am Hinterkopfe zu
und wurde von Vorübergehenden nach ihrer
Wohnung verbracht . — Durch einen Sturz von
der Leiter erlitt am Donnerstag vorm . ein 18
Jahre alter Maler aus Beiertheim in der Jolly -
straße eine starke Gehirnerschütterung und blieb
bewußtlos liegen . Er fand Aufnahme im städt .
Krankenhaus .

Wege « Überschreitung der Höchstpreise für
Aepsel mußten in letzter Zeit eine Anzahl Laden -
inhaber zur Anzeige gebracht werden : außerdem
gelangten eine größere Anzahl von Personen
wegen nnbesugter Benützung der Fahrrad -
Vereisungen zur Anzeige .

Entwendet wurden von noch unbekanntem Tä -
ter zwei Gänse im Werte von 50 M in der
Nacht vom 16 ./17 . l . MtS . aus einem Hause der
Federbachstraße im Stadtteil Daxlanden .

Verhaftet wurde ein Fuhrknecht aus Hugs -
weier , der seinem Dienstherrn 70 M unterschla¬
gen hat .

VerMalttMMU . vereine und VoGhmngen .
Wohltätigkeits - Veranstaltung zugunsten des

Kathol . Fnrsorgevereins . Es sei nochmals kurz
hingewiesen auf die Wohltätigkeitsveranstaltung
des Kathol . Frauenbundes zugunsten des Ka -
thol . Fürsorgevereins . Alle , die Verständnis für
die wertvolle soziale Arbeit des Fürsorgevereins
und Freude an wahrhaft künstlerischen Darbie -
tungen haben , sind herzlich eingeladen , diese Ver -
anstaltung besuchen zu wollen . Alles Nähere ist
in den Anzeigen bekannt gegeben .

Vortrag . Am nächsten Mittwoch , den 22 . No -
vember wird der Herausgeber der Sprachecken
des Deutschen Sprachvereins Prof . Dr . T e f ch
ans Köln , im großen Rathaussaale , abends 8 %
Uhr , einen Bortrag halten über „Sprachrejni -
gung , eine vaterländische Pflicht " . Jedermann
hat freien Zutritt . (S . d . Auz .)

Arbeiterbildungsverein . Morgen , Montag , 20.
November , abends 8 'A Uhr , findet im Hause des
Vereins Wilhelmstraße 14 ein vaterländi¬
scher Vortragsabend statt . Ihre Mit -
Wirkung haben gütigst zugesagt Sic Mitglieder
deS Großh . Hoftheaters : Hofopernsängerinnen
Fräulein Elisabeth Fried r ich ( Lieder zur
Laute ) , Johanna Mayer ( Lieder für Sopran ) ,
Herren Spielleiter Otto K i e n s ch e r f und Hof -
schauspieler Hugo H ö ck e r ( Vorträge ) , Hofopern -
fänger Karl Giesen ( Lieder für Baß ) , Hof -
kapellmeister Wilhelm Schiveppe ( Lieder -Be¬
gleitung ) . Der Besuch ist nur den Mitgliedern
des Vereins und deren Angehörigen gestattet .

Kaiserpanorama , Passage 38. Nur noch heute
wird die schöne Serie aus Thüringens Gauen
gegeben . Die Serie ist abwechslungsreich , n . a .
sind zu sehen : Eisenach , die Wart ' iirg , das Jo¬
hannistal und die Drachenschluchi , von dieser
großartige Naturaufnahmen von Sommer und
Winter . Vom Montag , den 20. ab sind Aufnah -
men von Oesterreich , und zwar Trieft , Pola ,
Schloß Miramar usw . zu scheu .

Das Nefidenztheatcr Durlach im „Grünen
Hos " bringt für Sonntag , 19. November , wieder
ein interessantes Programm . Es enthält drei
Dramen in künstlerischer Durchführung : „Der
Tod in den Bergen "

(3 Akte ) , „Der Traum eines

Gelehrten " und „Der letzte Appell "
: und

heitere Humoreske „Kohl als Ehestifter
" . ~

j£
belehrender naturwissenschaftlicher Film
brasilianische Tierwelt " und die neuesten Kues
berichte durch die Meßter -Woche vervollständig
den guten Spielplan , der Jung und Alt bell
digen wird .

AangeMiK -Mszüge .

Eheschließungen . 18. Nov . : Josef W a r
von Hagenau , Schneider hier , mit Kath . Eckr >
von Schifferstadt : Erich Funke von Konstanz
Dekorateur hier , mit Luise R e m m e l e von Wt»
hausen ? Eduard Stamm von Menzingen ,
ser hier , mit Anna Bauer von Hörden ; Loi >>
Behrle von Renchen , Großh .

'
Staatsanw »

hier , mit Irma Treszer von Gernsbachs
Steh m e r von hier , Schlosser hier , mit Sop "

.
Disch von Umkirch ; Heinrich Otto von
Dreher hier , mit Frieda Malsch von hier ;
Petzold von Gera , Kansm . in Regensburg . f
Anna Weidemann von Wiegbold : 3 ° '
Werkmeister von Pfulleudorf , Schreiner '
mit Bertha Zwick von Steißlingen : äW'

,.
Patrzek von Brinnitz , Stallmeister in ~ c" 'r
bürg , mit Stefanie Haas von KitzingeN .

Geburten . 10 . Nov . : Kurt Adolf , Vater Ausu?
Baumann , Zigarrenhändler . — 11 .
Dorothea Marie , Vater Anton Siegel , ©a11'

.,
'

Sergeant . — 13. Nov . : Karl Leopold , Vater
Gerb es , Kunstgärtner . — 14 . Nov . : Luise
rie . Vater Gottlieb He fse l fchw erdt .
Hildegard Annemarie , Vater Karl Eugen ® ll U
ner , Kausm . — 15 . Nov . : Ludwig , Vater
Silber na gel , Schlosser ; Gertrud Helene ,
ter Karl Ruppenthal , Schriftsetzer ;
Berta , Vater Rudolf T r e u s ch , Müstklehre !)
1 «. Nov . : Ida , Vater Franz Kuhn , Erda - >' >te >
Karl August , Vater Karl S e i tz , Fabrikarb .

Todesfälle . 16. Nov . : Josef , alt 4 Jahre ,
August Greif , Schlosser . — 17. Nov . :
Uscher Filosoph , Tagl ., Ehem ., alt 70 Jn >) ^
German , alt 4 Monate 8 Tage , Vater Chriiu « '
Ecker , Techniker : Sofie Staab , alt 54 Ja » ' '
Ehefrau des Schneidermeisters Ludwig Staad .
18. Nov . : Liesa , alt 2 Jahre , Vater Emil Ba >̂ '
Maler und Tapezier .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachse^
Verstorbenen . Sonntag , den 19 . Nov . 2 « » *'

Luise Oeß , Hauptlehrers -Witwe , Scheffels « - 6 '
— 'AS Uhr : Sofie Staab , Schneidermeister »
Ehefrau , Rudolfstr . 5.

Berlin , 18. Nov . Dem „B . T .
" zufolge n>nr'*

in Mühlhaufen der Direktor des Leh ^
r

semiuars Dr . W a n g r i n zu 1000 Mk .
strafe v e r ur t e i l t , weil er große Vorräte »o
Eiern und Fleischwaren ge h a m st e r t hatte u>
bei der Aufnahme verschwieg . Er ist ferner vo >
Amte suspendiert worden .

Auskunftei sß
500 Geschäftssteilen

Garantiedepot Mark 300 000 .

Einzsl- und fiöonnenigntssusHünfte
für jedermann .

Friedrichsplatz 2 . Tel . 455

Urin , iSkra .sj 'wwiEia .Ä' Ä
Untersuchungen werden ausq-eftihrt vom ökemtso »
bakteriologische :: Laboratorium der International "
Apotheke . Dr. Fritz Iiindner.

Literatur.
Niederdeutsche Volkskunde . Von Professor Dr .

O . Lanffer . 135 Seiten mit zahlreichen Abbil -
düngen auf Tafeln . ( Wissenschaft und Bildung ,
Bd . 140 .) In Leinenband M 1 .25. Verlag von
Quelle & Meyer in Leipzig .

„Volkskunde will ein Spiegel des Volkslebens
sein , sie will das Leben des Volkes schildern wie
es ist. Sic will feststellen , seit wann es so ist,
und sie will zu ergründen suchen , warum es so
ist .

" Mit diesen einleitenden Sätzen kennzeich -
net der Verfasser selbst die Aufgaben , die er in
diesem Bündchen sich stellt . Wort und Bild er -
gänzeu sich auf das glücklichste . Schöne Ansich -
ten niederdeutscher Bauten und stimmungsreiche
Jnnenräume sowie malerische Trachtenbilder zei-
gen uns das Leben , zahlreiche Proben nieder -
deutscher Dichtung , das Fühlen und Denken des
niederdeutschen Volkstums . Ein Buch der Liebe
zur deutschen Heimat . Z .

Luftkreuzer im Kampf von Adolf Viktor von
K o e r b e r (Adolf von Korb ) . E . F . Amelaugs
Verlag — Leipzig . Leicht kart . Jl 2.—, gebunden
Ji 3 .—.

Wie in seinem ersten Buche „Feldflieger an der
Front " hat A . V . v . Koerber auch in diesem neuen
Werkchen versucht , uns über das Technische hinaus
ein wenig von dem stnrmgepeitschten Seelenleben
der Luftkämpfer zu erzählen . Mit Dichterkunst
läßt er die Schönheiten der Luftkreuzerfahrt im
Sonueuscheiu , Sturm , Wetter und über dem Wol -
kenmeer an unserem geistigen Auge vorüber -
ziehen . Trefflich ist das Zusammenarbeiten der
Luftkreuzer mit den Hochseestreitkrästen dargestellt
und einzigartig steht die Schilderung da von dem
Ueberstieg des jungen Lustschiffoffizters Oswald
vom Unterseeboot auf den im Seewinde hin - und
hergetriebenen Luftkreuzer . Die beiden modern -
sten Kriegsschiffe haben auf offener See Halt ge-
macht ; langsam , vorsichtig senkt sich das Marine --
luftschiss über das wellengeschaukelte U -Boot , bis
die Haltetaue so weit herabreichen , daß die Ma -
trosen sich als lebende Gewichte in die Leinen hän -
gen und sie auf .150 Meter einholen können —
eine unsäglich schwere Arbeit . Dann schnellt ans
dem Batteriestand des Luftkreuzers ein Ballen
durch die Luft , der sich im Fallen entrollt : eine

Strickleiter . 80 Meter Abstand haben die beiden
Schiffe jetzt von einander . Eine mächtige Luft -
und Wasserwoge wirft sie einander noch näher .
Da greift der junge Luftschiffoffizier an Deck des
U -Bootes die letzte Sprosse . Und schon schwebt er
40 Meter über den Mannschaften , die die Halte -
taue des Luftschiffes auf sein lautes Kommando
freigegeben haben . Es ist ein grausig -schöuer An -
blick , wie sich der tollkühne , unerschrockene Mensch ,
zwischen Himmel und Wasser schwebend , ganz aus
seine Kraft und höchste Anspannung angewiesen ,
mühsam von Sprosse zu Sprosse in ? Sturmes -
wehen emporarbeitet , bis kräftige Arme seine
Schultern packen und ihn in die Lnstschiffgondel
hineinziehen .

So reiht v . Koerbermit wunderbarer Darstel -
lungskraft Bild an Bild aus dem Leben uud
Treiben , Kämpfen und Ringen der Seehelöen znr
Luft , und die Kapitel : „ England als Scheininfel "
uud „Der schwarze Tag " lassen uns die furcht -
baren und verderbenbringenden Fahrten ins In -
nere Englands und über London miterleben .
Durch die Bereinigung von glänzender Sach -
kenntnis , die er in bevorzugter Stellung gewon -
neu , mit seiner bewährten Kunst anschaulicher und
fpauueuder Darstellung hat v . Koerber auch in
diesem neuen Werk bleibende Werte geschaffen .

Alexander Büttner .
Tperl , August , Konradin der Grasensohn . Eine

Geschichte aus dem Bauernkriege , den . Kindern
erzählt . Mit 8 Tondruckbildern und Einband -
Zeichnung von Willy Planck . 176 S . In Lein-
wand gebunden 3 .50 Mk . K . Thienemanns Ver -
lag , Stuttgart .

In dieser frischen , gehaltvollen Erzählung läßt
August Sperl unsere Jugend an den Schicksalen
einer Grafenfamilie in Franken teilnehmen , der
im Bauernkrieg vom «Hellen Haufen " ihre Bur -
gen niedergebrannt werden , obgleich sie selbst sich
der Bedrückung ihrer Bauern enthalten hat . Ter
Verfasser gefällt sich nicht in der Schilderung von
Greueltaten der Bauern , sondern verweilt lieber
bei freundlichen Kinderszeuen und den Beweisen
der Liebe und Treue , die die Familie von feiten
einzelner Diener und Untergebener erfahren
darf . Der Schutzgeist der Familie , die „blaue
Frau "

, die nach der Sage schuldlosen Gliedern
des Grasengeschlechts erscheinen soll , um Unheil
abzuwenden , zeigt auch dem zwölfjährigen Kon¬

radin — ob es ein Gesicht ist im Wachen oder im
Traum , wer ivill das entscheiden ? — den Weg
zur Flucht aus der von den stürmenden Bauern
umringten Burg . Dieser Gang wird dann wirk -
lich gesunden , und durch ihn vermag sich die Grä -
sin mit ihren Kindern zu retten . Auch sonst ist
durch halb märchenhaft anmutende Züge — doch
ohne daß dadurch die Geschichte wirklich ins Mär -
chenhaste hinüberspielte — der schweren Not der
Zeit das Gegengewicht gehalten . Ganz ohne
Zweifel wird jeder Knabe und jedes Mädchen
diese reizende Erzählung mit großem Genuß und
viel Vergnügen lesen . G . Bauer .

Dose , I ., Freiwillige und U n s r e i w i l -
lige . Eine Erzählung . Mit 4 Tondruckbilderu
uud Einbanddecke von LeoBauer . 224 S . stark .
Gebunden 4 .50 Mk . K . Thienemanns Ver -
lag , Stuttgart .

Packend und lebendig ist hier eine Reihe von
Erlebnissen aus den ersten Kriegsmonaten er -
zählt . Die drei Söhne einer nordschleswigschen
Pastorenfamilie sind es , deren Schicksale der Le-
ser miterlebt , daneben aber auch die des uufrei -
willigen Freiwilligen , des jungen Nordschleswigers
mit däu . Muttersprache . Schou auf der Flucht nach
Dänemark , wird er durch die Worte der Pasto -
rentochter , die der Gegenstand seiner ersten In -
gendschwärmerei ist , und durch sein eigenes Ge -
wissen zurückgeführt , stellt sich ebenfalls uud lernt
schon auf dem Ausmarsch erst leise und im Felde
lant und schließlich aus vollem Herzen mitsingen :
„Deutschland , Deutschland über alles !"

Anmutig , rührend und komisch zugleich ist die
Geschichte von der heimlichen Verlobung des
neunzehnjährigen Wilhelm mit der sechzehnjäh -
rigen Stütze seiner Mutter , die in der Begeiste -
rung des Ausmarsches zustande kommt , welche
Kinderei dann durch den vermeintlichen Tod und
das Wiederaustauchen des jungen Mannes zur
ernsten , auch von den Eltern anerkannten Sache
wird .

Der jüngste Pastor ^ sohn , Haus , zeichnet sich
durch Mut und Geistesgegenwart bei den Flie -
gern aus , und mit ihm wird der Leser auch zu
einem kurzen Besuch auf ein »lmer ^ boot geführt ,
das den mit feinem zerschossenen Flugzeug im
Meere schwimmenden Hans aufgefischt hat .

An dieser abwechslungsreichen , frischen Erzäh -
lnng , die es verstanden hat , den feuriaen Geist

des Heldenmutes der Ausziehenden und den j
'

leu Heldeusinu der daheim Zurückbleibenden
zuhalten , werden Unsere Jugend und die Erw «
senen gewiß ihre helle Freude haben .

Candida . Roman von Albert v . T r e n t i 111
Ullstein u . Co . , Berlin . Preis 3 Mark . .»

Ein Roman der triumphierenden Liebe '

dieses Werk des Oestcrreichers Albert von Tr
tini , das mit einem zauberhaften Idyll

c . .
auf Tage des Glückes folgenden Katastrot ^ ,

lichen Meeresstrand einsetzt , mit Szenen ,
denen die Ewige Stadt ragt , und mit dncr ^ L

Neu und kühn ist hier die Gestaltung des
tischen Problems . Ein Wagenunfall auf ^
Straße Roms , nahe dem SatnrnuStempel , 9 '

stört das reine , edle Antlitz der geliebten .
6? «u

Von den treulosen Sinnen des Mannes (.{
nie»

sie ihn , stolz erduldet sie alle Qual der ei « 1'" (
Mutterschaft , bis er , aufs tiefste erschüttert ,

'
telnd und jubelnd vor der Wiedergefundenen
sammenbricht . In einer Sprache , die fe,cLflt
rauscht in ihrer musikalischen Schönheit , ' „
Trentini diesen Passionöweg zweier Me " ' „
dar . Eine Nacht der Aengste im ungetM »
Trümmerbau des Kolosseums ist der HofreP»
der ersten , der römischen Kapitel . In Tiro , „
ner Heimat , in einem Häuschen unter der W »

^
Mendel , das von duftenden Wiesen umgeben ^- ' >chtcn^

mittles
in mondbeglänzten oder von Sonne leuchten ^
alten Stuben läßt der Dichter den inirn
Teil seines Werkes sich zutragen . Am Star «
ger See , in einer bleichen Abendlandswasi ^ iH
München uud in Berlin führt er den drann
gesteigerten Konflikt zu Ende .

'

Rudolf Euckeu-Jeua wird seinen in
mit so großem Beifall aufgenommenen ^ *
über die g e i st e s g e s ch i ch t l i ch e B e d e "
derBibelin Buchform herausgeben . Die '

j,n
erscheint demnächst zum Preise von 1 .„»s*
Verlag von Alfred Kröner in Leipzig . ^
bestelluugen nehmen die Buchhandlungen
gen .

Die Art , wie Eucken das Thema vom p" '
^

phischen Gesichtspunkte aus behandelt , wird
stimmung der kirchlich wie der frei Den ^
finden .

» ü
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. (Sememe trau Berteilt.
Aauksurler Börse.

(Eigener Wochenbericht .)
r . Frankfurt a . M ., 18 . Nov . 1916.

Börsenverkehr ist viel ruhiger geworden .
ettn die von außen kommende Strömung zu

^
wird , fühlt die Börse und ihre Vertretung

.. Verpflichtung , sich dem Betätigungsdrang ent -

Ack
" , U ftel*en ' Bei dem Mangel an neuen

schriftlichen Anregungen machte sich auf allen
ürktgebieten große Zurückhaltung geltend ; so
« die Umsätze mit wenigen Ausnahmen bedeu -

II
Mos blieben . Die Meldungen über den

e ' ner staatlichen Organisation der deutschen
J 'eit, der nach den bisher vorliegenden Jnfor -

j,
nen bereits in allernächster Zeit feste Ge -

j
" annehmen dürfte , standen auch an der Börse

^ . Mittelpunkte der Erörterungen , ferner Ge -
die Verbreitung fanden , nach denen die Re -

eine noch schärfere steuerliche Heran -
der Gewinne der Kriegsbedarf herstellen -

5r
Unternehmungen beabsichtigen soll . Dieses

,
ch'e vorübergehend Verstimmung , doch fand

Meldung weniger Glauben , da nach ande -
Nachricht es sich um eine Monate zurücklie -

5>ie

tott.

inzwischen fallen gelassene Sache handle ,
geschäftliche Zurückhaltung hielt fast die

Woche an . Unter dem Einfluß von Glatt -
" gen neigten die Wertpapiere auf den mei -

£" Märkten zur Schwäche , wobei naturgemäß

^
'n letzter Zeit im Kurse geförderten Werte

j , stärksten in Mitleidenschaft gezogen wurden .
J

"">51 das Angebot auf dem Montanaktien -
J c£t keineswegs drängend war , führte doch aber

^ völlige Mangel an Aufnahmeneigung zu
^ rückgängen . Die führenden Montanpapicre
,

° auch Nebenwerte gaben durchweg nach . Eine
■ ' ffe Widerstandsfähigkeit zeigten einige Koh -

Aktien . Zurückgedrängt wurden Harpener ,
^

^ nkirchen , Bochumer , Buderus , Phönix und
.
'
^ sch- Luxemburger . Von oberschlestschen Gat -

^
gen (ran , Oberbedorf und Bismarckhütte ,

^ ahiitte konnten sich gut behaupten . Im An -
c '& der Beschlüsse in der Zinksitzuug gaben

^ ^ nlohewerke nach . Von den sonstigen Eisen -
i Stahlaktien schwächten sich noch Menden und
A? erte , Hasper und Wießen -Zypen ab . West

"rt)e Stahl Stamm uud Vorzugsaktien konn -

^ i'ch wieder befestigen . Kaliwerte lagen fest
v Ausnahme von Deutschen Kali -Aktien , die
v ^>ger genannt wurden . Unter den Kriegs -

^"ttial -Aktien wurden Waffen - und Autoaktien

^ kise gedrückt .
> den Verkäufen , die während der letzten
;J C durchgeführt wurden , hat sich das Ent -

^ Ngsbedürfnis der Spekulation allmählich er -

( so daß Neigung zu Rückkäufen zu beo -
war . Hamburger Dynamit , Deutsche

.
"" et , Benz , Rheinmetall , Fahrzeug Eisenach ,

Hirsch Kupfer konnten sich gut erholen .

Mische Erdöl und Steaua Romana befestigten
d Nach einigen Schwankungen . Elektrische
^ hatten einen rnhigen Markt , blieben aber
i,

^ gemeinen behauptet . Der Jahresabschluß
> E . G . trug dazu bei , die günstige Ausfaf -

l(
8 über die Entwicklung der Wirtschaftslage

jj^ schlands zu verstärken . Bergmann wurden

>bi

bezahlt . In der chemischen Gruppe waren
^ >che Werke der Farbenkonzerne gefragt , be-

Bad . Anilin , Höchster , Albert , Holzver -
daneben auch Rütgerswerke . Von Spe -

papieren waren gefragt Lindes Eismaschinen ,
Badische Uhren , Aluminium sowie

j
^ fabriken . Mundscheid notierten exklusive

(ĵ
ende . Berzelius trat erneut in Vorder -

des Interesses . Für Schiffahrtsaktien war
ij, wenig Geschäft vorhanden , doch konnten sich
^ urse der Vorwoche behaupten . Gummi -

verzeichnen nach stärkerem Rückgang mä -
Erholung . In Lederaktien sind die Umsätze

Heiden. Adler und Oppenheimer zogen etwas
. ^ im Kurse an . Von Eisenbahnaktien lagen

^ tungbahn zeitweise höher . Heimische Ban -

^ Mvächtcn sich ab , besonders Deutsche Bank
h 5
SaDiskonto Kommandit . Russische Banken be-

et . Kauflust bestand für Türkischen Tabak .
^ Nentenmarkt war das Geschäft im allge -
^ still . Die große Geldflüssigkeit gab einen

^ Rückhalt für 3 und 3 ^ proz . heimische An -
Bon fremden Renten sind Argentinier ,
und Japaner höher , auch Rumänen sind

J bezahlt . Tägliches Geld ist reichlich zu
j -" ' Der PrivatdiSkont notierte 4 3/S Proz .
Ki Geschäft verlief auch am Schlüsse der Woche% « w fehlt an neuen Anregungen . Die
l^

^' Ung des freien Effektenverkehrs hat sich
gebessert . An die Stelle der letzttägigen Ver -

^ c>t wieder Kaufneigung , so daß auf fast
Gebieten die Kurse Erholungen aufweisen ,

' vntanaktien wurden wieder höhere Kurse

Wtien- und Finanz e
' dm ; Wi .

Berliner Börse .

iL-a-nU1' 1S- ^ oö - ^ um Wochenschluß ließ der freie
yt ' tTefjr bei allerdings sehr geringem Geschäft

?> Mrchweg bessere Veranlagung auf Deckungen
W -ytociic auf Rückkäufe erkennen . Die festere
Jw 1unmutig kam besonders Montan - und Rü -
^ iw? erten . und von diesen besonders Lberbedarf ,
't!( er und Rhein - Metall zugute . Der Anlag « -

blieb unier anhaltender Bevorzugung von' ^ tigen Anleihen fest . ( 2B .S3.)

"'Nin, 18 . Nov . Devisen : Unverändert . ( W .B .)

1220, Union Parisienne 670 , Nord Espaane 414,
Saragossa 423 , Raff . Sah 452 , Caoutchouc 128, Ma¬
lakka 118 , Baku 1595 , Brians ! 469 , Lianosoff 342,
Maltzeff 736 , Le Naphie 405 , Toula 1571, Rio Tinto
1735 , Cape Copper 125, Chin <> Copper 419 , Utah
Copper 705 , Tharsis 150, De Beers 372 , Lena Gold
48, Jagersfontein 74, Randmines 102. ( W .B .)

Auslandsforderungen .
Berlin , 17 . Nov . In der Frage der Anmel -

dung der Auslandsforderungen haben
die in der letzten Woche seitens der Reichsbehör -
den mit Vertretern von Handel und Industrie
geführten Verhandlungen nunmehr zu einem
positiven Ergebnis geführt . Die Anordnung
einer zwangsweisen Anmeldung der Ausstände
im feindlichen Auslande dürfte nach den von zu -
ständiger Stelle abgegebenen Erklärungen in den
nächsten Tagen zu erwarten sein . ( W .B .)

K . 17 . SJov . ( FondSkurse .) Sproz . französische
i ; iu , Anleihe 87,70 , Spanier 99,75 , oproz .
83, 3proz . Russen 54,75, Crödit Lvonnais

Rheinschissahrk uud 5rachleumarkk .
r . Mannheim , 17. Nov . Der noch vor kurzem

steigende Wasserstand des Rheines hat begonnen ,
wieder zu sinken . Die Folge war , daß die Kahn -
mieten alsbald zu steigen begannen , so daß sie jetzt
wieder ihren Stand von 1,10 M nach Mannheim -
Ludwigshafen . 1,25 M nach Karlsruhe . 1L5 M
nach Lauterburg und 1,60 A nach Straß -
burg betragen . Dabei lassen sich auch große Kähne
noch mit voller Ladetiefe bis Straßburg befördern .
Schleppkraft stand nicht immer ganz ausreichend zur
Verfügung , trotzdem ist der Schlepplohn bis jetzt
unverändert geblieben und beträgt JH 1 .00— 1 .10 von
der Ruhr bis Mannheim . In den Verschiffungen
rheinabwärts blieb es lebhaft und die Frachten wuv -
den teilweise erheblich erhöht . Von Karlsruhe
nach den mittel - und niederrheinischen Häsen zahlte
man bei Holztransporten Jt 22 .50 für 10 Tonnen .
Für leere Schiffe wird ein Zuschlag von 30 Prozent ,
für beladen « ein folcher von 50 Prozent zu dem Nor -
maltarif berechnet . Durch Nebel und infolge der
kurzen Tage war die Schiffahrt mehrfach stark be -
einträchtigt .

vom Getreide - und Zutlermi 'lelmarll.
n . Mannheim , 17. Nov . ( Wochenbericht . ) Das

Geschäft war durch die gleichen Momente beeinflußt ,
wie sie in den letzten Berichten hervorgehoben wur -
den : Beschäftigung der Landwirtschaft mit der Ein -
bringung der Sackfrüchte , dadurch verminderte An -
lieferungen von Getreide . Dazu trat diesmal ein
verschärfter Wagenmangel , worunter namentlich auch
die Brauereien leiden , denen von amtlicher Stelle
erklärt wurde , daß es augenblicklich nicht möglich ist,
alle Anforderungen der Industrie zu erfüllen , da die
Bahnwagen sehr stark für Lebensmittelsendungen in
Anspruch genommen wurden . Da trotz der guten
Gerstenernte ziemliche Mengen Gerste für Ernäh -
rnnsss - und Futterzwecke gebraucht werden , dürften
die Gerstenzuweisunaen an die Brauereien voraus -
sichtlich 25 Prozent der Friedensinenge kaum über -
schreiten . In Hafer gelangte wieder Material für
industrielle Zwecke zum Angebot , doch halten sich die
Käufer noch zurück : möglicherweise wollen sie einen
Abbau der Haferpreise abwarten . Mit Rücksicht aus
die Säcke- und Wagenknavpheit bemüht sich die
Reichsgetreidestelle nach Möglichkeit für eine Wasser -
Verladung des Getreides ,

Am Getreideweltmarkt blieb die Stim -
munß nach mehrf achen Schwankungen wieder fest.
VorübergeftenVe ^ lZreisruckgünge waren auf die Wie -
derwahl Wilsons und erhöhte argentinische Verschif¬
fungen zurückzuführen . Der Wochenschluß bracbte
jedoch wieder durchaus feste Haltung der amerika -
nischen Märkte , da wieder ungünstige Berichte ans
Argentinien vorlagen . Daß man in England den
Ernst der Lage , der sich sür unsere Feinde daraus
ergibt , erkannt hat , ergibt sich aus der in dieser
Woche erfolgten Ankündigung Runeimans , daß eine
Kontrolle der Lebensmittelversorguna eingeführt
werden soll , dessen Umfang sich namentlich auch auf
Getreide und Mehl erstrecken wird .

Futtermittel ivaren weiter gut gefragt , okme
daß sich angesichts der besiebenden aesetzlichen Be -
stiinniupgen ein größeres Geschäft entwickelte . Dies
gilt besonders für Rüben aller Art , weil man wegen
der Erfüllung etwaiger Abschlüsse im ungewissen ist.
Einiges Interesse bestand für Heidekraut und in
Saaten für Seradella .

*

Tabak . Die Empfangnahme der Herbstsand -
blätter und der Haardtblätter wurde sortgesetzt und
dabei Preise von M 90—125 bewilligt . Einzelne
Örtfchaften haben auch mit der Abhängung der
Haupttabake begonnen . In den Magazinen sind die
Tabake in guter Verarbeitung . Die Fabrikation ist
reichlich mit Aufträgen versehen .

Kohlen , Die Koblenzusubr von der Ruhr litt
stark unter dem Wagenmanael . der die Zecken ver -
hinderte die Ware auf den Weg zu bringen . Dabei
ist die Nachfrage naturgemäß groß geblieben , weil
mit einer Erhöhung doch ziemlich gerechnet werden
muß . falls das Svndikat die Zustimmung des Han -
delsministerS erbnlten sollte . Die großen Mengen
Brennstoffe bedürfenden großgewerblichen Betriebe
sind schon mehrfach in Verlegenheit geraten .

Z » r Reform der KriegsvrrsichcrnngSbcdinnungen .
Sckon seit längerer Zeit sind in den Kreisen d ?r
Lebcnsversicherungk - Gesellschalten Bestrebunaen im
Gange , die Bedingungen hinsickil ' ch des Kriegs -
rififoS umzugestalten und namentlich zn vereintest -
licken . Wieweit die Unterhandlungen , die zwischen
den einzelnen Gesellschaften stattgefunden haben , ge¬
diehen sind , wurde in der lebten Generalversamm -
Inna des „ Verbandes deutscher Lebens -
v e r s i ch e r u n g s - G e s e l l s ck a f t e n " von der
Kommission , die gewählt worden ist . um die allge -
meinen Richtlinien für die Reform festzuleaen , be -
kannk gegeben . Nack Ausführungen in der Versiche-
rungsfachprelfe wurde dem „ B . T .

" zufolge den fol-
gerben Leitsätzen zugestimmt :

Der Satz , da ^ nicht die Kriegspflichtigen
allein die Gefghr . zu tragen haben , sondern daß
diese gleichmäßig auf alle Versickerten zu
verteilen ist . fand bed !mmna ?ko ' e Anncbme . <̂ ine
Beschränkung binsichtlick der Höbe der einzelnen Vier »
sickerUngssummen ist vorläufig n ' ckt vorgesehen .
Wohl aber soll bei jedem Kriegsted die Fälligkeit der
ungekürzten Ver >icher» ngsleistung und die sofortige
Zahlung der vollen Versicherungssumme eintreten .
Da jede Sperrfrist Unaerecktiakeiten und Härten mit
sich bringen miiß . soll die Gültigkeit der Kriegsver -
sicherung nicht von irgend einer Wartezeit ab -
hängen , sondern stets voll einsetzen , wenn der vor
Kriegsausbruch ausgefertigte Versicherungsschein in -
nerhalb einer kurzen Frist nach Erklärung des
Kriegszustandes bei Lebzeiten des Versicherten ein -
gelöst wird . Jeder in FriedenSzeiten aufgenommene
deutsche Versicherte , der an einem Kriege , auch an
einem Kolonialkriege , des Deutschen Reichs
auf seilen des Deutschen Reichs oder seiner Verbün¬
deten teilnimmt — gleichgültig ob auf Grund der
allgemeinen Wehrpflicht , ob freiwillig oder als Be -
rufssoldat oder in sonstiger Eigenschaft — soll den

vollen Schutz der K r i e g s v e r s i ch e r u n g
genießen . Unterscheidungen zwischen den verschiede-
nen Risikoklassen der Kriegsteilnehmer werden nicht
gemacht . Der Teilnahme an der Kriegsversicherung
sollen grundsätzlich alle Versicherungen auf das Leben
eines Deutschen ohne Rücksicht auf Alter und Ge-
schlecht des Versicherten unterliegen . Die Neurege -
lung soll sich auf alle nach dem gegenwärtigen Kriege
zum Abschluß kommenden Lebensversicherungen er -
strecken . Sie soll nur das deutsche Geschäft um -
fassen . Eine so weitgehende Kriegsversicherung er -
fordert natürlich einen starken Fonds , einen
„ K r i e g s st o ck" . Er soll zunächst dazu dienen , in
Kriegsjahren den Mehrbetrag der wirklichen Sterbe -
sallausgabe über die erwartungsmäßige ( Sterblich -
keitsverlust ) zu decken . Darüber hinaus kann er in
Kriegsjahren Zuschüsse zur Einnahme bis zur Höhe
des durchschnittlichen Sterblichkeitsgewinns derjeni -
gen letzten fünf Jahre leisten , die nicht als Kriegs -
jähre gelten . Wenn in einem Krieasjahr der Kriegs -
stock erschöpft ist , so soll es den Gesellschaften frei -
stehen , entweder sofort eine Umlage auszuschreiben
oder den Betrag der nicht gedeckten Sterblichkeit ?-
Verluste in die Bilanz aufzunehmen und in längstens
zehn Iahren zu amortisieren . Zur Umlage sind alle
Versicherungen heranzuziehen , die zu der Zeit in
Kraft stehen , wo die Umlage beschlossen wird . Aus -
genommen sind die erst nach Beendiguna des Krieges
abgeschlossenen Versicherungen . Der Anteil der ein -
zelnen Versicherung an der Umlage bemißt sich nach
der Gefahrsumm «.

Der Plan , alle Gefellschaften zu gemeinfamer
Rückversicherung unter sich zu vereinen , ist aufgeho -
ben worden . Dagegen haben Verhandlungen mit den
Rückversicheruugs - Gesell schaffen auf
Uebernahme einer bestimmten Gesahrauoie geschwebt.
Sie sind wohl noch nicht abgebrochen , zu einem Re -
suliat haben sie aber bis jetzt nicht geführt . Die
Kommission hat sich durch ein« Unterkommission be-
reits mit dem Aufsichtsamt in Verbindung ge-
setzt und Verhandlungen über die obigen Leitsätze
gepflogen . Diese haben schon zu einer Erklärung
des Amtes geführt , daß es keine wesentlichen Ein -
Wendungen gegen die von der Kommission aufge -
stellten Richtlinien zu machen habe .

Brauerei Eglau A . - G . Durlack . Der Abschluß pro
30 . September 1916 ergibt nach 46 802 Mk . ( i . V.
44 798 ) Abschreibungen einschließlich 23 221 Mk.
(20 992 ) Vortrag einen Reingewinn von 78 870 Mk.
( 73 521 ), dessen Verwendung aus der Bilanzveröffent -
lichung im „ Reichsanzeiger ' nicht ersichtlich ist ( i . V.
6 Prozent Dividende auf 560 000 Aktien ) .

Stuttgart . Die Aktienbrauerei
schlägt wieder 6 Prozent Dividende vor .

Preiserhöhung in der Möbelindustrie .
ßend an die im Reichsamt des Innern stattgeha
und am 15 . November zum Abschluß gekommenen
Tarifverbandlungen in der Holzindustrie , in welchen
der Beschluß gefaßt wurde , die Löhne um 25 bis 33 %
Prozent zu erhöhen und angesichts der immer wei -
ter steigenden Materialpreise weist die Vereinigung
Deutscher Möbel -Jndustriellen in Berlin darauf hin ,
daß auch die Fabrikate eine entsprechende Preissteige -
rung erfahren müssen .

Einigungsbestrebungen im Kleinhandel . Der vor
einiger Zeit angestrebte Zusammenschluß der mit
der Vertretung der Interessen des Kleinhandels be-
faßten zentralen Verbände der kleinen und mittleren
Kaufmannschaft war hauptsächlich daran aescheitert ,
daß von einem Teile die Einbeziehung der Vertre -
tunaen der Waren - und Kaufhäuser und der Kon -
sumvereine in den Zusammenschluß abgelehnt
wurde Jetzt sind nun die Einigungsbestrebungen
wieder aulgenommen worden . Der Deutsche Zentral -
verband für Handel und Gewerbe hat an den Reichs -
deutschen Mittelstandsverband , den Verband deutscher
kaufmännischer Genossenschaften und den Deutschen
Rabattsparverein in einem Schreiben ersucht , den
Reichsausschuß sür den Kleinhandel zu dem Zwecke
aufzulösen , um dadurch die Bahn freizumachen für
erneute Verhandlungen ^ zum Zusammenschluß der
großen Kleinhandelsverbände . Diese Anregung wird
besonders damit begründet , daß der Rcichsausschuß
sür den Kleinhandel niemals würde in der Lage
sein , alle Kleinbandelsverbände in sich zu vereinigen ,
lieber die Stellungnahme der beteiligten Verbände
ist bisher noch nichts bekannt geworden .

Durlach , 18 . Nov . Der Schweinemarkt war be -
fahren mit 127 Läuferschweinen , 427 Ferkelschweinen ,
Verkaust wurden 127 Läuferschweine . 350 Ferkel -
schweine . Preis per Paar Läuferfckweine bO bis
160 Ä , Ferkelschweine 25 bis 40 M . Geschäftsgang
mäßig .

lulle

Anschlie-
taehabten

MclslhaftS ' Orgauisaiiou .

Die Versorgung mit Speiseöl . Eine wohl auf
den Kriegsausschuß für Oele und Fette zurück -
zuführende Mitteilung in der Presse beschäftigt sich
mit der Versorgung der Bevölkerung mit Speiseöl .
Dabei wird mitgeteilt , daß den Kommunalverbän -
den monatlich vom Kriegsausschuß eine größere
Menge Speiseöl zum Preise von 4,50 M für das
Kilo überwiesen würde . Es wäre lohnend , durch
umfassende Umfragen unter der Bevölkerung der
Großstädte einmal festzustellen , wer von diesem
Speiseöl jemals etwas zu sehen bekommen hat .
Speiseöl ist allerdings überall in ausreichenden
Mengen vorhanden , aber zu einem Preise , der
es nur den allerivohlhabendsten Kreisen möglich
mach ,̂ davon zu erwerben . Bor etwa zwei Mo¬
naten betrug der Preis 18 für das Liter , in
zwischen ist er auf 34 M hinaufgegangen , und
der Handel stellt ein weiteres Ansteigen
in Aussicht . Wenn in der Mitteilung gesagt
wirb , es könne sich bei dem Oel , das zu jo hohen
Preisen verkauft wird , nur um geringe Menden
ans dem vorigen Jahr handeln , die den Be -
schla^ nahmeversügungen nicht unterlagen , s o
trifft diese Annahme schwerlich zu .
Denn es handelt sich nicht um geringe , sondern
» m sehr beträchtliche Mengen , und
wenn der Preis für das Oel aus dem voriqcn
Jahre innerhasb ' weier Monate von 18 auf 34
gestiegen wäre , dann läge Kriegswucher
unerhörtester Art vor . Die Preisprü -
fungsstcllen sollten unverzüglich sich dieser Sacke
annehmen und vor allem feststellen , welche
Sicherheit geboten ist, daß das von dem Kriegs -
ausfchuß für Oele und Fette den G -" " e °" ^ en
überwiesene Oel zu einem Preise an die Ver -
biaucker abgegeben wird , der zu dem v m
Kriegsausschuß berechneten Preis von 4,50 Jl in
einem richtigen Verhält " ' « steht .

Höchstpreise siir Mohrrübe « . Die Reichsstelle
für Gemüse und Obst bringt nochmals allgemein
in Erinnerung , daß seit der Verordnung vom '26.
Oktober 1916 der Erziuger -Hüchstpreis sür M ö h-
renallerArt , also auch für rotsleischige Mohr¬
rüben Jl 4 .— beträgt . Ein Hinweis hierauf ist
deshalb nottvendig , weil sowohl im Groß - wie

auch im Kleinhandel für rote Mohrrüben jetzt
noch vielfach ein unverhältnismäßig hoher Preis
gezahlt wird . ( W .B .)

Keine Regelung des Seesischhandels . Man
schreibt uns : Der Präsident des Kriegsernäh -
rungsamtes hat in einem Schreiben an den Bor -
stand des Deutschen Städtetages sich dahin geäu -
ßert , daß das Gebiet der öffentlichen Bewirtfchaf -
tung jetzt im wesentlichen abgeschlossen sein
dürfte . Falls aus dieser Aeußerung zu entneh -
men ist , daß eine Regelung des Verkehrs mit
frischen , gesalzenen und geräucherten Seefischen
nicht beabsichtigt ist , würbe man einen solchen
Entschluß in weiten Kreisen der Verbraucher leb -
Haft bedauern . Die in diesen Tagen angeord -
nete Zentralisierung der Einfuhr ausländischer
Seefische in der Hand der Z . E . G . wird auf d i e
Preisbildung für die Fänge der hei -
mischen Seefischerei ohne Einfluß
bleiben . 3iur eine vollkommene Monopoli -
sierung des gesamten Seefischhandels durch das
Kriegsernährungsamt verspricht einen Erfolg .
Die Notwendigkeit , dem Volke frische , gesalzene
und geräucherte Seefische zu möglichst billi -
gen Preisen zu liefern , wird von keiner S ?!te
bestritten werden können , es handelt sich nur um
den Weg , der zum Ziele führt . Bisher hat aber
das KriegSernährungsamt noch immer an dem
Grundsatz festgehalten : W o ein Wille i st ,
da ist auch ein Weg .

Schweinemast durch Industriearbeiter . In¬
teresse einer zweckentsprechenden Versorgung der
Industriearbeiter mit Fleisch uud Fett m ' rd j ? l~t
von den zuständigen Stellen die Schweinemast
durch Industriearbeiter energisch gefördert . Zu
diesem Zweck sind bereits verschiedenen Landes -
teilen entsprechende Mengen Gerste als Futter -
beihilse zur Mast von Fettschweinen zugewiesen
worden . Für je 2 Zentner Gerste muß ein
Schwein von 180 Pfund Gewicht herausgemästet
werden . Bei Sauen und Schnittebern erhöht sich
das Gewicht auf 135 Kilogr . Der Mäster mutz sich
verpflichten , das Futter nur zur Schwe °" ■ ist
zu verwenden , insbesondere es nickt zu ver -
äußern .

Heinrich Schneider , Rechnungsrat und Mini --
sterialsekretär im Ministerium für Elsaß - Loth -
ringen : „Kriegs -Familienunkerstützung "

. Reichs -
gesetz vom 28. Februar 1888 und Ergänzungen .
Mit den AussührungSbestimmungen des Reichs
und der Bundesstaaten . 2. Auflage . 1917 . VIII
und 88 Seiten . Preis 1 .80 Mk . Straßburg i . E
Selbstverlag .
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VriMMen .

H. K . 183. Sie müssen sich mit Ihrer Anfrage
auf dienstlichem Wege an die Inspektion der Flie -
gertruppeu in Berlin wenden .

L . in Sch . Wir haben uns an die betr , Stelle
gewandt .

F . E . 100. Anonyme Anfragen werden
nicht beantwortet .

Nervosität Überarbeitung
Schlaflosigkeit

werden am besten bekämpf ) durch
Neolecithin — Pillen — mit Blutsalzen
llauptmederi . : Internationale Apohoke Karlsruhe

„Alte Sachs 'sche Apotheke " .



AutLrhKlLUNgs-BLilSge zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck «amtlicher Artikel verboten .)

' In der Skindergade
Von Gnstav Wied .

Ich war schon zweimal während meiner Som -

merferien in Kopenhagen gewesen .
Beide Male hatte ich den Vetter meines Va¬

ters , den Agenten Johann Wied , und seine Krau ,
Tante Petrea , besucht .

Er war „wirklicher " Agent , weil er Gl von
Stubbekjöbing , wo er damals wohnte , per Schiff
eine Partie Lebensmittel zu den Soldaten auf
Alsen transportiert hatte .

Sie wohnten in Nyhavn , auf der Charlotten -

borger Seite , und ich höre noch einen riefen --

großen Man « alle Morgen sein „Sa —a—nd !
Sa —a—nd !" unten auf der Straße auöfchreien .

Im übrigen tat ich in diesen Ferien weiter
nffhts als mit der Straßenbahn von Köngens
Nntorv zum Frederiksborger Ziondell hin - und
herzufahren .

Zuletzt kannten - mich alle Kondukteure und
nannten mich den „versetzten Bauernjungen " .

Aber jetzt sollte ich also im Ernst nach itopen -

Hagen .
Ich war darüber froh und traurig . Froh , weil

ich in die Großstadt sollte , llnj ) betrübt , weil ich
nicht mehr jeden Sonntag nach Hause konnte .

Ich fuhr mit der Post von Nakskov nach Nyjö -

bing und von da mit dem Zug weiter .
Den ersten Abend , als ich bei Tante Marie in

Dronningenö Tvaergade Tee trank , erregte ich
bei meinen Brüdern Karl und John wilden
Jubel , indem ich ein Mohnbrötchen zerschnitt und
selbst die obere Hälfte mit dem Mohn behielt , wäh -
rend ich die untere wieder in den Brotkorb legte .

„Bist Du verrückt , Junge !" sagte John .
„Ja , denn das esse ich am liebsten " , sagte ich .
Dieses Mohnbrötchen ist mir späterhin im Le-

ben noch oft „vorgesetzt " worden .
Am nächsten Morgen stellte ich mich also im

Buchladen in der Skindergade vor . Tante Marie
begleitete mich bis zur Ecke der Klosterstraede .
Aber ich wollte allein in den Laden hineingehen .
Dort traf ich den Prokuristen .

Tie ersten Worte , die er sagte , nachdem ich ihm
meinen Namen genannt und erMrt hatte , daß
iuj der neue Lehrling sei , lauteten :

„Herrgott , sind Sie ein nünner Fips ! Und ich
hatte mich so daraus gefreut , einen recht großen ,
kräftigen Bauernjungen hierherzukriegen , der
ordentlich zupacken könnte !"

Aber der Prokurist und ich wurden doch all -

mählich gute Freunde , und er nahm sich meiner
väterlich an , als es mir späterhin ein paar Jahre
lang schwer wurde , das tägliche Brot zu schaffen .

Ich sollte die Kunden im Laden bedienen ,
Gänge besorgen , die Verlagsartikel für die Sor -
timenter einpacken , das Subfkriptionsbnch und
das Journal führen .

Besonders mit dem letzteren hatte ich meine
liebe Not , da ich nie ein Rechenmeister gewesen
bin . Um das Buch mit der Kasse in Ueberein -
stimmnng zu bringen , lehrte mich der „Geselle " ,
der Mikkelsen hieß , einen Posten einführen , den
er „Diverses " nannte . Dieser Posten spielte
später eine große Rolle in meinen Rechnungen
— und tut es übrigens heute noch .

Ter Geselle stand unter dem Geschäftsführer
und ich wieder nntcr dem Gesellen .

Von dem Prinzipal sahen wir nicht viel .
Er hielt sich meist zu Hause auf , in seiner Villa

in der Frederiksborg - Allee und schickte seine
Haushälterin mit kleinen Requifitionszetteln
nach Geld in die Stadt .

Wozu er das Geld brauchte , weiß ich nicht . Er
hatte gewiß schwer zu kämpfen . Ich mußte im -
mer wieder in der Stadt umhcrrcnncn , um von
Teitzel und Hegel die Wechsel auf der Rückseite
beschreiben zu lassen .

Und seine Lager , wo die Bücher in „Materie "

lagen , hatte er an diverse Kreditoren verpfändet ,
so daß ich , wenn wir die Bücher brauchten , zu den
Herren gehen und mir die Schlüssel zu unseren
eigenen Speichern leihen und nach Benutzung
wieder abliefern mußte .

All das kam mir gar nicht merkwürdig vor ,
denn ich dachte , es müßte so sein .

Aber anfangs hatte ich Angst davor , mit dem
Prinzipal allein zu bleiben .

Englische SolomalpolilZt.
K . Aus Berlin wird uns geschrieben :

In den Erörterungen über Probleme der Ko¬
lonialpolitik vor dem Kriege ist immer wieder
als entscheidendes Argnment der Hinweis auf
die Jahrhunderte alten , unter ganz anderen
wirtschaftlichen Voraussetzungen liegenden An -
fange des britischen Kolonialsystems aufgetaucht .
Es bestand an vielen Stellen die auch heute noch
nicht überwundene Meinung , eS könnten die Er¬
folge der Engländer gewissermaßen als außer -
halb jeder modernen wirtschaftlichen Berechnung
liegende Konjunkturgewinne angesehen werden ,
woöci die rasche Ausnützung einer zufällig ge-
botenen Gelegenheit die tatsächliche Arbeitslel -
ftung bei weite ?« überwog . Nun wird ja wohl
bei uns kxin Mensch darüber im Zweifel sein ,
daß Cnglard tatsächlich die Gunst der Verhält -
nisse in reichem Maße zu teil wurde, ' ebenso
wenig darf aber übergangen werden , daß gerade
die blühendsten englischen Kolonien einer von
kluger Berechnung und nie erlahmender Beharr -
lichkeit geleiteten Politik ihren Ausschwung ver -
danken , die . waS B . das Bevölkernn «̂ Problem
anbelangt , weit in die Ansänge modern indu -
stricller Wirtschaft hineinreicht .

Einen beweiskräftigen Beleg hierfür bietet
besonders die Entwicklung der australischen Ko -
lonien in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ,
Ivo Hemmungen aller Art der natürlichen Ent -

wicklnng im Wege standen . Das von der Regie -
rung seit Jahrzehnten gepflegte System der De -
portation von Sträflingen hatte in Australien
allmählich eine Bevölkerungsmischung erzeugt ,
die für die wirtschaftliche Erschließung der Ko -
lonien gänzlich ungeeignet schien. Nicht nur , daß
dadurch ein Mischmasch zweifelhafter Elemente

Und das hatte feinen Hauptgrund in folgendem
Vorkommnis :

Eines Tages , als der Geschäftsführer und
Mikkelsen in der Stadt waren , um Geld zur
Deckung einiger Wechsel zu schaffen , und ich allein
im Packraum hinter dem Laden stand , geht die
Tür zum Kontor plötzlich auf , und er kriecht anf
allen Vieren über deu Fußboden und unter den
großen Mitteltisch , während er abwehrend mit
der einen Hand winkt und flüsternd wiederholt :
„Ich bin nicht zu Hause ! Ich bin nicht zu Hause !"

Im selben Augenblick läutet die Ladenglocke .
Es war einer unserer Buchdrucker , der nach dem
Prinzipal fragte .

„Er ist nicht zu Hause "
, sagte ich.

„Wann meinen Sic wohl , daß er kommt ?"

fragte der Buchdrucker .
„Nie " , sagte ich in meiner großen Verlegenheit .
„Nie ?"

„Ja , das heißt , ich iveiß es nicht . Er ist krank ,
er ist . . . . er ist heute gar nicht ins Geschäft ge-
kommen "

Der Buchdrucker geht uud schlägt die Ladentür
hinter sich zu .

Aber im Hinterzimmer kriecht der Prinzipal
unter dem Tisch vor und geht ruhig in sein Büro .

Ein Lichtpunkt im alltäglichen Geschäftseiner -
lei war es , wenn Ernst Bojesen kani und uns
besuchte . Im übrigen bot mir das Dasein nicht
viel Abwechselung , es fiel mir schwer , mich in
Kopenhagen zurechtzufinden , und meine Ge -

schäftszeit dauerte von acht Uhr morgens bis
neun Uhr abends , im Sommer bis sieben Uhr
abends . Mikkelsen schwärmte stets die Nächte
durch uud wollte mich oft gern mitnehmen , aber
der „Andere " ( meiu Daimonj riet mir stets da -
von ab und sagte , ich müsse zu Hause bleiben und
dichten .

Viel Bekannte hatte ich eigentlich nicht . Ich
kam ziemlich oft zum Schneidermeister Patheier
in der Helliggeijstraede . Der Schneidermeister
war ein kleiner , kugelrunder , weißhaariger
Mann mit weißem Backenbart (privatim nannte
ich ihn den Wattemannj und er ging stets mit
einem grauen , tief in den Nacken geschobenen
Zylinder . Er ivar Steen Blichers Schneider ge-
wesen und erzählte , wie Blicher einmal ausrücken
wollte , ohne seine Rechnung zu bezahlen . Pa -
theier hatte indessen herausbekommen , mit w < l
chem Fährschiff Blicher fort wollte , und fand sich
auf dem Schiff ein und erhielt folgende Ver -
schreibung : »

Die 05, in Worten fünfundsechzig , Reichsbank -
taler , die ich Herrn Schneidermeister Patheier für
gelieferte Kleider für mich und meinen Sohn
schuldig bin , verpflichte ich mich aus Ehre und Ge -
wissen , im Lause des Dezember dieses Jahres zu
bezahlen . Kopenhagen , den 26. November 1842.
St . St . Blicher , Prediger zu Spentrop und
Gassum .

„Dieses Jahr " kam indessen nie . Und Patheier
schenkte mir den Schelm

„Armer Kerl " , «egte er , „er konnte doch nicht
bezahlen .

" —
Des Sonntags gingen wir in ben Tiergarten ,

die Familie Patheier und ich, die Tochter Bine ,
die Schwiegertochter Marie , die Tochter Frau
Laure Lassen mit ihren beiden Kindern Ejlert
und Johann . Tie nahmen sich meiner überhaupt
an und führten mich bei ihren Freunden , Kon -
torchef Dahls , ein . in deren Tochter Julie ich
mich heftig verliebte . Die alte Frau Dahl war
eine famose Dame und sehr schön . Der Bürochef
war ein Sohn ihres Mannes , aber sie hatte ihn
angenommen , was nns mit höchster Vewunde -
rung für die drastische alte Dame erfüllte .

Mein Bruder John war ein lebhafter und sehr
fröhlicher junger Mann , der Tante Marie durch
sein fideles Leben viel Kummer bereitete . Ich
dagegen hatte abends gar keine Zeit zum AuS -
gehen , ich saß zu Hause und dichtete und dichtete .
Ich versuchte meine Dichtwerke bei verschiedenen
Blättern und Zeitschriften anzubringen , bekam
sie aber alle zurück . . . sogar von Holsts ,Ftindcr -
freund " . Das waren harte Zeiten . Mutter , der
ich meine Sachen vorlesen kennte , fehlte mia
sehr , und das Heimweh plagte mich furchtbar .

Besonders ein Abend in der Frederiksborg -
Allee ist mir in der Erinnerung geblieben , wo ich
saß und an Selbstmord dachte . Daraus wurde
jedoch nichts — was ich späterhin bei verschiede -
nen Gelegenheiten sehr bedauert habe .

erzeugt wurde , der ohne jeden persönlichen An -
trieb zu wirtschaftlicher Betätigung seine Existenz
als eine Verbannung von allen Lebensgenüssen
ansah , schreckten diese Strafkolonien von jeder
freiwilligen Auswanderung natürlicherweise ab .
Die englische Regierung sah sich somit bald vor
die Ausgabe gestellt , einem großen Weltteil erst
die Bevölkerung zu schassen .

Tic Lösung dieser riesigen Aufgabe ist dem
englischen A u S w a u d e r u n g S a m t , das
die offizielle Bezeichnung „Board of Colonial
Land and Emigration EommifsionerS " führte ,
voll gelungen . In den Jahren 184» bis 1873 be-
stand diese Behörde als eine Unterabteilung im
Kolonialminislerium, ' ihrer Kompetenz war die
gesamte Organisation der Landverteilung und
die Kontrolle des Auswanderungsweseus , wie
auch die praktische Förderung der Auswanderung
zugewiesen .

Die Tätigkeit des AuSmandernngsamts folgt
auf eine Epoche wirtschaftlicher Krisen , die , wenn
sie auch uicht zu Massenausschreitungen führten ,
doch an den Kräften des Mutterlandes empfind -
lich zehrten . In Irland herrschte in den Stäb -
ten und auf dem Lande namenloses Elend , in
England selbst waren die Lasten der Armenver -
sorgnng immer fühlbarer geworden . Es war die
berühmte Zeit , in der die Kirchspiele ihre „Für -
sorgetätigkeit " unter dem Zwang des Staates
widerwillig weiterschleppten und sich mitschuldig
machten an der Verelendung , die wir aus man -
chen Schilderungen Charles Dickens ' und aus
den beißenden Tatyren Thackerays kennen .

Hier sollte nun das Auswanderungsamt ein -
greifen . Es begann seine Tätigkeit mit einer
Auslese der Auswanderer nach Zweckmäßigkeit -
rncksichten . Junge , kinderlose Ehepaare zwischen
20 und 50 Jahren , Unverehelichte zwischen 20
und 40 Jahren , Familien mit möglichst viel

Allerlei .
Speisewagen bei der Straßenbahn . Die Stadl

Münster in Westfalen dürfte wohl die erste
Stadt sein , die bei der Straßenbahn Speise -
wagen eingeführt hat . Man bedient sich ihrer
dort dazu , das in einer Großküche hergestellte
Essen in zweckmäßiger Weise zu verteilen . Es
wurden hierzu besondere Anhängewagen eilige -
richtet . Nach der „Zeitschrift des Vereins Deutscher
Ingenieure " sind in der Längsachse dieser Wagen
an Stelle der Sitzbänke vier Behälter , die je 250
Liter Speisen fassen , so aufgestellt , daß das Wagen -
innere durch die Reihe der Behälier in zwei Teile
geteilt ist . Dadurch bleibt aus jeder Seite ein
Vi Meter breiter Gang , der auf je eine Schiebetür
der Stirnwand ausmündet . Bei der Essenaus -
gäbe stehen die Verteilerinnen in dem einen
Gang , während das Publikum , das beim Besteigen
der einen Plattform Speisemarken erhält , den Wa -

gen auf dem zweiten Gang durchquert , dabei die
Speisen in Empfang nimmt und von der gegen -
übcrlicgenden Plattsorm den Wagen verläßt . Die
Essenbehälter sind doppelwandig , die Zwischenschicht
ist Kieselgur . In gleicher Weise sind auch die
Deckel isoliert , in den Behältern bleiben die Spei -
sen durch 24 Stunden warm . In Münster sind
fünf derartige Wagen vorhanden , die nach bestimm -
ten Ausgabestellen gefahren werden . Es wäre also
wohl möglich , auch in anderen Orten von dieser
Einrichtung Gebrauch zu machen . Diese Straften -
bahn -Speisewagen würden in einer Zentralküche
mit Speisen gefüllt und dann durch die Straßen -
bahn nach den verschiedensten Teilen der Stadt
aus tote Geleise gebracht . Es würden sich so für
jede Küche eine erhebliche Anzahl von Essenaus -
gabestellen schaffen lassen , was nicht nur den Wir -
! ungsbereich einer derartigen Küche bedeutend er -
höht , sondern auch dem Publikum die Benutzung
der Einrichtung sehr erleichtert .

Der Ochse als Unterseeboot . Ein Mitarbeiter
des „Cri de Paris " erzählt seinem Blatte die
folgende „Kriegstat " eines französischen Damp -
fers : Als er sich kürzlich auf einer Reise von
Algier nach Marseille befand , entstand plötzlich
auf dem Schiff eine unbeschreibliche Aufregung ,
da das Periskop eines deutschen Unterseebootes
gesichtet wurde . Sosort wurde alarmiert , und die
Mannschaft begab sich an ihre Kampfposten . Den

scharfsichtigsten Augen war es nun sogar > , ,,
lich , die Geschützrohre des Unterseeboot ^

'
^

sehen . Die Kanone des Dampfers gab vci>>
^

nigte Schüsse ab . Es gelang der geschickt !

tillerie , ihr Ziel zu treffen , das Periskop
zertrümmert und ein ungeheurer Jubel ,{t
los . Auf jeden Fall aber beschrieb der
eine große Kurve , um einer doch noch W"? '

Torpedieruug zu entgehen , aber die eigen !' .{;

Bewegungslosigkeit des Feindes ließ
Vermutungen auskommen . Warum verharr
als tatenlose Zielscheibe ? Vielleicht . »
Schaden an der Maschine , der ihm verbot , ! ■ '

rühren . Oder mar das nur ein schlaues ^

ver , um sie zu täuschen ? Die Neugierde » es ■
^

pitäns konnte schließlich der Versuchung ^
mehr widerstehen , er wollte die Lösung
sels haben und vor allem sehen , welchen
sein heldenmütiges Schiff dem deutschen » ^
zugefügt hatte . Er gab deshalb Befehl , naye ^
den Feind heranzufahren , aber mit allen nI)tt
deutlichen Borsichtsmaßregeln . Endlich >

^
das gefürchtet «: Seeungeheuer ganz deutlim ^
sehen werden . Ein nicht endenwollende -'

(i
lachtev erhob sich auf dem Schiff . Da
nun , das so sehr gefürchtete und beiaiu ^
deutsche Unterseeboot : da war es nun in der

#J .

stalt eines toten , vom Wasser aufgedunsene '

men Ochsen , dessen einer gen Himmel rage ^
zertrümmerter Fuß die Reste vom Pkrilkoi
beschossenen deutschen Unterseebootes darstc > •

Ter Spinat sagt manchem Feinschmecker n' -
^

seines weichen Geschmackes nicht zu , der ^(,
durch Beigaben von Muskat oder ähnliche ^ ^
würzen nicht ganz behoben wird . Diesen
Verächtern seien die Blätter der Roten ■

( Roten Bete ) als Ersatz oder als Zusatz $
Spinat bestens empfohlen . Der Geschwa ^
viel herzhafter gewissermaßen rauher ,
Rippen bleiben fest, so daß die Rote
für Verwöhntere ein in jeder Weise «ur
schmeckendes Spinatgemüse abgibt , das inciu '

in der jetzigen Zeit Liebhaber finden wir
Sern von dem auch vorausgesetzt werden
daß es nach dem Krieg ein gern gegessenes ~

i)(
gemüse bleibt . Es ist deshalb eigentlich
zeitweiliger Ersatz , sondern eine wirkliche
reicherung unseres Tisches . ^
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weiblichen Angehörigen wurden bevorzugt . Um
das Mißverhältnis der Geschlechter ausznglei -
chen, wurde von Anfang an der Auswanderung
des weiblichen Elements große Sorgfalt gewid -
md ; es kann allerdings nick) t wundernehmen ,
daß diese Bemühungen nur zum Teil Erfolg
hatten . So weist die Statistik der Kolonie Bik -
toria beispielsweise noch im Jahre 1854 , als die
staatliche Auswanderungsorganisation schon
lange mitgewirkt hatte , noch einen Uebersck) uß
von beinahe 100 000 männlichen Personen aus .
Neben dem Geschlecht war als zweites wichtiges
Kriterium der Berus maßgebend, ' die Kontrolle
sollte ein übermäßiges Einströmen ungelernter
Arbeiter , die als Abenteurer leichte Beute such-
ten , verhindern .

Die Quellen , aus denen die Auswanderung
staatlicherseits organisiert wurde , waren überaus
mannigfaltig . Es können hier nur Andeutungen
darüber gegeben werden . Zunächst erfolgte die
Unterstützung der Auswanderung aus dem Er -
lös der kolonialen Landverkäufe , feit das System
des Landverkaufs allgemein durchgeführt war .
Hier kommt eigentlich nur Australien in Be -
tracht , wie überhaupt diese jüngste Kolonie in
der britischen Kolonialpvlitik zwisdien 1840 und
1830 die erste Stelle einnimmt . Die Gesamtzahl
der in 32 Jahren um die Mitte des vergangenen
Jahrhunderts nach Australien unter .Kontrolle
der Auswandcrungsbchörden beförderten Kolo -
nisten wird auf gegen 370 000 angegeben , eine
sehr stattliche Ziffer , wenn man bedenkt , daß bis
zum Ausbruch des durd , die Goldentdeckungen
hervorgerufenen Fiebers nahezu die ganze Emi -
gration nach Australien staatlich geleitet war .
Das Mitbestimmungsrecht der Kolonien wurde
dabei gern anerkannt , so daß diese dazu über -
gehen konnten , durch Auswanderungsagenten
parallel mit den Bemühungen des Mutterlandes

ax0 „
an der Anwerbung von Kolonisten zu "

^ u^ *

Bei der Unterstützungstätigkeit deS *
, «,cr

ruugsamtes handelte es sich um Mittel . ( jic ;1

lonialfouds, ' schließlich ging aber der
Staat auch als solcher dazu über , aus ~ jfu?

kosten Auswanderer zu befördern oder t

wanderungsamt die Beförderung solwf "1

Porte zu übertragen , bei denen der
städtischen oder Stiftungsmitteln zu zat ' „ it«*1.

Mit dieser Bevölkerungspolitik , die ui .M ,
licher Mühe und erhcblid )en Kosten du »

wurde , hat England das heutige Australtt
fen . Es hat erreid ) t , daß , als mit der ,£ A
der Goldfelder die große Krisiö eintrat , ^ !>

hältuisse schon so weit gekräftigt waren - . ^ zl
Abfluß von Arbeitskräften nach den . 0
fen so lange ausgehalten werden könnt , i

natürlidie Reaktion eintrat . Nicht d>e ^ ^ „ U .
Verhältnisse , die Aussicht anf rasch jj f iit 1

winn hat Australien besiedelt , sondern
zähe Wille der Kolonisatoren i» .f

Diese Seite der neueren cnglismcni •, )t . ^
Politik , die sich deckt mit der wirtscha ? f .

gründung Australiens , gibt allen i*>c'

Beispiel , was Ausdauer erreichen kaN •
c ju^

vermag nichts den Unterschied der >

holen, ' England war uns in der JU f! (itc
das ist eine banale BinsenwahrheU ' jg st'

Mensch anzweifeln wird . Ebenso '

aber bezweifelt werden , daß der jut ®.

I

zu hoffen , daß für Kolonialpraxis da^

durch die Zeit entschieden wird , sonde > , ^
Leistung . Kapital und Arbeit könne '

1917 ebensogut wie im Jahre Lv

nis bei uns aufkeimt , das diese Di » g ^

gen Licht sieht .
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